Erfolg oder Mißerfolg der Konferenz ab. Auf lange Zeit hin⸗ moniſchen Verlauf der Unterhaltung und betont insbejondere, 
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scharfe Auseinanberſetzungen im Hang 


5 Keine deutſchen Verpflichtungen über den Voungplan hinaus — Nicht 
nur Frankreich hat Opfer gebracht, ſondern auch Deutſchland 


Haag. In der Dienstagſitzung der fünf Gläubigermächte | rüfte und fie cuf zäheſte Weiſe die immer wieder den Verſuch 2 8 
mit den deutſchen Miniſtern iſt es zu ſehr heftigen Aus⸗ | machten, über den Aae en hinauszugehen. hei Gandhis IJronkwechſel N 
einanderſetzungen gekommen. Von der Gegenſeite wurben an Als Briand darauf wieder von den Opfern geſprochen f g 
5 eat ng gr} eine Ka von Bert geitertt, | habe, habe Curtius darauf hingewieſen, daß man doch end⸗ Von Elias Hurwicz. f 
ie weit über den Noungplan hinausgehen. Da eine Eini⸗ lich einmal auch an die Opfer Deutſchlands denken 8 : ehe 13 
gung nicht zuſtande kam, wurden eine Reihe von Fragen zu⸗ könne. Danach ſeien die Verſuche gewiſſe Diskuſſionen zu er⸗ ee 1 
nächſt vertagt. Vis zur nüchſten Sitzung, die am Donnerstag zwingen, von der anderen Seite eingeſchränkt worden. Mol⸗ der bisher nur der erſte Teil vorliegt, erzählt 15 bt wie 
ſtattfindet, ſoll jedoch von beiden Seiten der Verſuch gemacht denhauer habe ſich ausdrücklich vorbehalten, wenn inzwiſchen er als junger Advokat, der eben seine Studien in London 
werden, auf dem Wege neuer Vorſchläge eine Einigung her⸗ leine weitere Einigkeit erzielt werden könnte, ſeinerſeits am beendet hatte, die Reife nach Südafrika unternimmt, aber 
beizuführen⸗ i Donnerstag verjhiedene Fragen aufzuwerfen. aus der von ihm bezahlten erſten Schiffsklaſſe als Inder 
Die Auseinanderſetzungen in der Nachmittagsſitzung wurden, 5 hinausgeworfen wird, dann in dem Reiſewagen zu Lande 
wie von deutſcher Seite mitgeteilt wird. hauptſächlich von Reichs⸗ 5 von einem Engländer, dem er nicht ſofort einen Platz ein⸗ 
miniſter Moldenhauer auf der einen und von Tardien räumt, Ohrfeigen einheimſt. Er erzählt es uns ſelbſt wohl, 
und den übrigen Finanzminiſtern auf der anderen Seite geführt. weil ſolche Eindrücke unvergeßlich bleiben müſſen in der 
Außenminiſter Curtius eriff hingegen in die Verhandlungen Seele eines geiſtig hochſtehenden Angehörigen eines Kolo⸗ 
nur in ſoweit ein, als politiſche Fragen berührt wurden. Cur⸗ nialvolkes. Und dennoch tritt derſelbe Gandhi beim Aus⸗ 
tius legte hierbei grundſätzlich die Grenze des deutſchen bruch des Krieges gegen die Buren auf die Seite Englands 
Entgegenkommens dar und zwar als Antwort auf den an ihn — weil er ſeine Loyalität zeigen will! Dieſe Lopalitäts⸗ 
gerichteten üblichen Appell der Gegenſeite an den gemeinſamen haltung hält noch jahrzehntelang vor — bis zum Ende des 
Opfergeiſt. 8 l ; Weltkrieges, bis zum Jahre 1919, da er den Widerſtand 
In der Dienstagſitzung der ſechs einladenden Mächte iſt die 
erſte Leſung der offenen Punkte zum Abſchluß gelangt. Die 
zweite Leſung wird Donnerstag vormittag um 12 Uhr beginnen. 
* 


Berlin. Ueber den Verlauf der Ausſprache bei der Mini⸗ 
ſterbeſprechung am Dienstag im Haag berichtet der „Lolal⸗ 
anzeiger“ ergänzend: Dieſe zweite Seſſion der Konferenz vom 
Haag ſtehe von vornherein unter dem Zeichen der möglichſt an⸗ 
ſtändigen Liquidierung einer durch und durch verſchuldeten 
Erbmaſſe. Die deutſche Delegation fühle ſich nur als Liquidator. 
aber das ſei ebenſo ehrlich zugeſtanden, als ein Liquidator, der a 
zwar nr as: den Verſuch mache, die Dinge zu ändern, aber 2 
wenigſtens ſeinerſeits das Geſchäft ordentlich zu führen. Der 
deutſche Finanzminiſter en eier jet ee Sitzung Zur Haager Konferenz berufen 
am Dienstag ſo lebhaft und auch ſo ſtart in ſeinen Ausführun⸗ wurde Geheimrat Kaftl, der Geſchäftsführer des Reichsver⸗ 
gen geworden, daß ſich die andere Seite ſozuſagen beſchwerde⸗ bandes der Deutſchen Induſtrie, der als Sachverſtändiger 
führend an Miniſter Curtius gewandt habe. Er habe ſei⸗ der deutſchen Wirtſchaft an den Pariſer Reparationsver⸗ 
nem Erſtaunen über dieſe Beſchwerde Ausdruck gegeben und handlungen und an der Erſten Haager Konferenz teilge⸗ 
ſehr entihisden betont, daß es eine Selbſtverſtändlichkeit wäre, nommen hat und in der en Eigenſchaft jetzt gehört 
wenn ſich der deutſche Finanzminiſter über Anforderungen ent⸗ werden ſoll. 


Sicherheit für alle Nalionen 


Entwicklung zum Weltfrieden — Erklärungen Hoovers zur Londoner Flottenkonſerenz 


Neuhork. Nach dem für die amerikaniſche Flottenlonſe⸗ Neuyork. Präſident Hoover gab ſämtlichen Mitgliedern 
renz⸗Abordnung veranſtalteten Abſchiedseſſen gab Präſident der ameritaniſchen Abordnung für die Londoner Konferenz ein 
Hoover eine Erklärung ab, die für die Tragweite der kommen⸗ Früßſtück, um die Stellungnahme der Abordnung zu allen 
den Verhandlungen bezeichnend iſt. Die Entwicklung des Welt⸗ Punkten der Tagesordnung der Konferenz zu beſprechen. Eine 
friedens, fo erklärte Hoover, hänge in großem Maße von dem amtliche Mitteilung über das Frühſtück unterſtreicht den har⸗ 


ginnt. Freilich, auch dieſer Widerſtand ſoll einen ausge⸗ 
ſprochen paſſiven Charakter haben: keine Zuſammenarbeit 


duſtrieerzeugniſſe, insbeſondere Textilien und dergleichen. — 
Gandhi erweiſt ſich hier eben als ein getreuer Schüler Tol⸗ 
jtois, mit dem er, wie wir heute aus dem aufſchlußreichen 
Buche Birjukows: „Tolſtoi und der Orient“ willen, bereits 
ſeit ſeiner ſüdafrikaniſchen Zeit her im Briefwechſel ſtand. 
Aber die Methode der „non cooperation“ wird ſchließlich 
1926 als unfruchtbar aufgegeben von der eigenen Partei 
Gandhis, die ſich aktiv an der Politik des Landes, beſonders 
im Nationalkongreß, beteiligen will — und Gandhi macht 
auch dieſen Wechſel mit. Ja, in den letzten Jahren ſehen 
wir ihn an der Spitze jener Bewegung, die „Homerule“ 
für Indien fordert, die Indien als Domin lum im 
Rahmen des britiſchen Weltreiches ſehen will. 
Und dennoch lebt trotz aller dieſer e und 
Schwankungen in der Seele des indiſchen Führers, der, un⸗ 
geachtet des Aufkommens vieler neuer Männer, wie Das, 
wie Nehru und andere, ſeinem Volke der Hauptführer 
bleibt, weil ſich in ihm die Geiſtigkeit dieſes Volkes am 
ſtärkſten verkörpert, dennoch lebt in der Seele Gandhis im 
Grunde nur ein Gefühl: Ablehnung der Engländer, ja nicht 
nur als Herrſcher, ſondern auch als eines olkes weſtlicher 


alte, gute, patriarchaliſche Leben dort zerſtört habe. Daher 
predigt Gandhi auch weiter den Boykott engliſcher Waren: 
daher ſtellt er ſich noch im Mai 1929 vor den rieſigen 
Scheiterhaufen aus engliſchen Kleiderſtoffen, der in Kal⸗ 
kutta „auf ſeine Verantwortung hin“ an ezündet wird; und 
daher ſtellt er auf dem Nationalkongreß zu Anfang 1929 
England das Ultimatum: bis Ende 1929 den Dominion⸗ 
Status für Indien zu proklamieren und einzuführen! 5 

— Daß dieſes Ultimatum ernſt gemeint war, ſehen wir 
heute. Da es von den Engländern nicht eingehalten wurde, 
verkündete Gandhi auf dem ſoeben abgehaltenen National⸗ 
kongreß, der in Lahore tagte, nun auch den politiſchen 
Boykott der zentralen und der lokalen Behörden und 
die Steuerverweigerung. Gewiß, in derſelben Reſolution, 
in der ſo ſchwerwiegende Beſchlüſſe gefaßt wurden, rückt 
Gandhi öffentlich von den Kommuniſten Indiens 
a b, denen wohl die Urheberſchaft des Attentats gegen den 
indiſchen Vizekönig Lord Irving am 22. Dezember 1929 zu⸗ 
zuſchreiben iſt; ja, er beglückwünſcht den Vizekönig zu ſeiner 
Rettung. Aber dies iſt nur eine Geſte der Humanität, wenn 


aus werde die Londoner Konferenz die bedeutendſte aller auf daß die Abordnung keinerlei geschrieben Inſtruktionen mit 
dem Gebiete der Flottenabrüſtung veranſtalteten Tagungen ſein. nehme. Staatsſekretär Stimſon erklärte, daß die amerilaniſche 
Die Schwierigkeiten ſeien zwar groß, aber nicht unüberwindlich. Abordnung eine einheitliche Mannſchaft bazitelle. 

Das Ziel der Flottenkonferenz müſſe darin beſtehen, die Flot⸗ Die Abordnung wird am Donnerstag an Bord des George 
tenſtärken zu vermindern. Mit einer Begrenzung der Nüſtungs⸗ Waſhington abreiſen. Präſident Hoover wird während der 
ausgaben allein ſei es nicht getan. Es ſei weſentlich, daß das Verhandlungen der Konferenz, deren Dauer auf etwa 3 Mo⸗ 
Ergebnis der Londoner Konferenz allen Nationen Sicher⸗ nate geſchätzt wird, mit der Konferenz in ſtändiger Kabelver⸗ 
heit bringe. bindung ſtehen. 


Einengliſch polniſchesKohlenablommen? 


Einigung über den ftandinaviſchen Abſatzmarkt 


Berlin. Wie die Berliner Blätter zu melden willen, | eßport ih rentabel gestalten wird. Beſorgt find dagegen 
ſtehen die langwierigen Verhandlungen zwischen England | die flandinaviſchen Ländern. insbesondere aber Dänemark, die 
und Polen, hinſichtlich der Verteilung der Kohlenabſatz- für die Kohle einen hohen Preis zahlen müſſen, was zweifel⸗ 
gebiete in den ſtandinaviſchen Ländern, vor einem poſitiven los das wirtſchaftliche Leben in dieſen Ländern ungünſtig 
Abſchluß. Noch in dieſer Woche wird in London ein Abkom⸗ beeinfluſſen dürfte. 
men getroſſen, daß Polen und England die ſkandinaviſchen Ab⸗ —— 
ſatgebiete unter ſich verteilen werden. England verſorgt mit 5 Parker Gilbert 
Kohle Düne mark und einen Teil Norwegens, während nimmk an den Haager Beratungen teil 
Polen Schweden und den übrigen Teil Norwegen mit 5 ee ER 
Kohle beliefern wird. Auch der neue Preis für die Kohle ſoli Er 155 ee 5 A 3 
bereits zwiſchen den beiden Kontrahenten jeſtgeſetzt ſein. an den Nehmittagsberatungen der ſechs einladenden Mächte 

Das neue Abkommen iſt für die polniſchen Kohlenkonzerne teil. 


Hinwendung Gandhis und der von ihm geführten Bewe⸗ 
gung zur Radikaliſterung des Kampfes gegen England un⸗ 
verkennbar. 


läßt den im Jahre 1928 als Gegengewicht zu den Arbeiten 
der Simon⸗Kommiſſion aufgeſtellten Dominion⸗Verfaſſungs⸗ 
entwurf Motilal Nehrus fallen, um die Loſung „Indiens 
Freiheit ohne England“ zu proklamieren, ſondern auch 


Enthuſiasmus empfangene Vorſitzende des diesjährigen 
Nationalkongreſſes, ein Mann, der erſt vor einiger Ze 
von den Radikalen zu den Gemäßigten übergetreten i 
verkündet und unterſtützt die gleiche ak 33 

Nach den jüngſten Meldungen hat ndeſſen Gandhis 
Reſolution im Nationalkongreß mit einer Mehrheit 


deshalb von Bedeutung, weil von nun ab der polniſche Kohlen⸗ — — 942 gegen 792 Stimmen geſiegt. Das iſt immerhin ein hartes J 


gegen die britiſche Herrſchaft in Indien zu organiſieren be⸗ 3 


mit engliſchen Behörden, keine Benutzung engliſcher In⸗ 


Ziviliſation, das durch die Induſtrialiſierung Indiens das ei 


auch einer aufrichtigen Humanität. Politiſch aber iſt die 


Damit tritt aber auch in der politiſchen Geſamtbewe⸗ 
gung Indiens eine intereſſante Wendung ein: Nicht nur 
Gandhi ſtellt ſich nun auf die Seite der Radikalen und 


Nehrus Sohn, Jawaherlal Nehru, der mit ungeheurem 


x 


a freiheitliche 
8 Es iſt gar kein Zweifel, daß 
f 1 e Regierung in ihrem Feſthalten an der 
bisherigen Politik nur einer langſamen Reform Indiens 
durch dieſe atſache der Spaltung der indiſchen Freiheits⸗ . 
bewegung beſtärkt werden wird. Zu dieſer Taktit zwingen 5 
ſie aber nicht nur die Schwierigkeiten der indiſchen = 
formarbeit, ſondern auch die mit außenpolitiſchen Proble⸗ 
men neuerdings eng verquickte innerpolitiſche Situation in 
England ſelbſt. Namentlich die in den letzten Tagen des 
g Dezember im Parlament ſtattgefundene Indiendebatte läßt 
gar keinen Zweifel darüber, daß nicht nur die Konſervati⸗ 
N ven, ſondern auch die Liberalen geſchloſſen hinter Sir John 
| Simon ftehen, dem Führer der nach ihm benannten Reform: 
kommiſſion. Die mm irgendwelcher entſcheidender 
Schritte noch vor Veröffentlichung der Reſultate der Ar⸗ 
beiten dieſer Kommiſſion könnte unter dieſen Umſtänden 
leicht den Ref der Labour Party herbeiführen. Bei allem 
Willen zur Re ormarbeit, den ſogar Jawaharlal Nehru in 
ſeiner revolutionären Kongreßrede dem Londoner Indien⸗ 
Miniſter Wedgwodd Ben zuerkannt, aber als ungenügend 
f abgelehnt hat, würde die Labour Party ein ſolches Riſiko 

denn doch nicht eingehen. Immerhin: die neue Zuſpitzung 

der Lage in Indien ſtellt die Regierung nicht nur politiſch, 
N ſondern auch verwaltungstechniſch (Durchführung des Bud⸗ 
N gets, Steuervermeigerung!) vor eine überaus ſchwierige 


; Aufgabe. 3 iſt jetzt 


Das Wort „Sanktionen n 
exiſtiert nicht mehr? 
Mitteilungen Tardteus an die Preſſe. 
Berlin. Wie der „Berliner Börſenkurier“ aus dem Haag 
meldet, ſagte Tardieu in der Beſprechung, die er am Dienstag 
mit den franzöſiſchen Journaliſten abhielt: 12 ſtri ttige Fra⸗ 


eichen dafür, wie geſpalten in fi die 
Haan ung Jabel dt 5 
die engl fc 


5 


—— 


N gen ſtänden im Haag zur Erledigung. Davon ſeien vier be. 
x reits beglichen, vier den Sachverſtändigen übergeben worden, zwei 
N zur Begutachtung durch die Reichsregierung zurückgeſtellt und 
d zwei zunächſt vertagt. Tardieu wurde gefragt, ob an die Deut⸗ 
ſchen eine Note über die Sanktionen gerichtet werden ſoll. 

Er erklärte, von einer ſolchen Note ſei ihm nichts bekannt. Tar⸗ 
dien habe geſagt, das Wort Sanktion eriftiere nicht mehr 
And habe jetzt keine Gültigteit mehr. Er habe die 
05 Formel angewandt, eine juriſtiſche Re gelung des 
künftigen Regimes. 


Die Pariſer Altentafsphantafien 
Paris. Das Pariſer Abendblatt, die „Liberte“, das tradi⸗ 
6 tionelle Sprachrohr der Pariſer Polizei, wartet am Montag mit 
Leiner neuen Senſation über die angebliche anbifaſchiſtſche Ver⸗ 
. ſchwörung auf. Es ſoll ſich gar nicht um einen, ſondern gleich 
um zwei Attentats⸗Pläne handeln. Der erſte Plan ſollte gegen 
die italieniſche Völkerbundsdelegation in Genf und der zweite 
gegen das belgiſche Königspaar gerichtet ſein. Mit der Durch⸗ 
führung des Attentats gegen die italieniſche Völkerbundsdele⸗ 
gation ſollen Tarchani und Sardelli betraut geweſen fein, mit 
der Ermordung des belgiſchen Königspaares, die während der 
Durchreiſe durch die Schweiz erfolgen ſollte, die Organiſation 
der belgiſchen Antifaſchiſten, die angeblich mit den Pariſer Anti⸗ 
faſchiſten in ſtetiger Verbindung waren. Außerdem behauptet 
die „Liberte“, die Kriminalvolizen habe bei einem Komplizen 
des verhafteten Untifafchiften einen Bviefwechſel mit dem in 
Chicago lebenden italieniſchen Emigranten Spada gefunden, aus 
dem eindeutig hervorgehe, daß Spada mit der Pariſer Gruppe 
in Kontakt geſtanden und bei einem Chicagoer Anarchiſten eine 
Höllenmaſchine beſtellt habe, mit der man das Völkerbundsge⸗ 
bäude in die Luft habe ſprengen wollen. Die „Enthüllungen“ 
der reaktionären „Liberte“, die ſeit jeher mit dem Faſchismus 
* hat, find ſelbſtverſtändlich mit großer Vorſicht aufzu⸗ 
n n. 


Haag. Die Abrüſtungskommiſſion der SWZ, hat in ihrer 
Tagung im Haag am 4. und 5. Januar die Fragen erörtert, die 
bei der bevorſtehenden Seeabrüſtungskonferenz in London zur Be⸗ 
ratung ſtehen werden. In ihrer Eigenſchaft als beratendes Or⸗ 
gan der Exekutive der SA. ſchlägt die Kommiſſion dieſer vor, 
den folgenden Bericht zur Kenntnis zu nehmen: 
1. Der Völkerbund hat bei ſeinen Verſuchen, zu einer 
internationalen Herabſetzung der Rüſtungen zu gelangen, bisher 
leider keinen Erfolg erzielt. Die Arbeiten der ſogenannten Vor⸗ 
bereitenden Abrüſtungskommiſſion ſind ohne positives Ergebnis 
geblieben und die unter der Laſt der militäriſchen Ausgaben ſeuf⸗ 
zenden Nationen warten ein Jahrzehnt nach der Schaffung der 
Genfer Organiſation noch immer vergeblich auf die Erfüllung der 
ſowohl im Verſailler Vertrag wie im Völkerbundsſtatut ſelbſt ge⸗ 
machten Zuſagen. Daß dieſes Verſagen in einer ſeiner wichtigſten 
Aufgaben das Anſehen des Völkerbundes aufs ſchwerſte beein⸗ 
trächtigt, muß immer wieder feſtgeſtellt werden. 
2. Eines der Hinderniſſe, die die Möglichkeit einer inter⸗ 
nationalen Vereinbarung verbauten, war die Schwierigkeit des 
Zuſtandekommens einer Einigung über die Abrüſtung zur See, 
und die letzte Sitzung der Vorbereitenden Kommiſſion hat durch 
den Mund ihres Vorſitzenden zum Ausdruck gebracht, daß der 
Fortgang ihrer Arbeiten von einer vorherigen Verſtändigung der 
Seemächte in hohem Maße abhängig ſei. . 
Die SJ. bedauert, daß die Vereinigten Staaten dem Völ⸗ 
kerbund nicht angehören. Sie ſtellt nichtsdeſtoweniger feſt, daß ſie 
nicht gezögert haben, an den Arbeiten der Vorbereitenden Kom⸗ 
| miſſion teilzunehmen. So darf man hoffen, daß die Herabſetzung 

der Rüſtungen zur See im Rahmen der Organiſation des Frie⸗ 
dens, wie ſie in Genf verfolgt wird, auf alle in Frage kommen⸗ 
den Mächte erſtreckt wird. 

Der vorläufige Verzicht auf eine Fortführung der Arbeiten 
im Rahmen des Völkerbundes iſt zu beklagen, aber eben deshalb 
begrüßt die S AJ. dankbar die Aktion der britiſchen Arbeiter⸗ 
Regierung, die zur Einberufung der Fünfmächte Konferenz in 
London geführt hat. Die Ergebniſſe diefer Konferenz werden an 
die Vorbereitende Kommiſſion weitergeleitet werden, um den Er⸗ 
folg der im Artikel 8 des Paktes vorgeſehenen Abrüſtungskonfe⸗ 
renz ſelbſt zu ermöglichen. Dieſe Methode kann die Beſeitigung 
der Gegenſätze erleichtern, die bislang einen Erfolg der Ab⸗ 
rüſtungsbeſtrebungen des Völkerbundes verhindert haben. 

3. Die SA. iſt der Anſicht, daß die Londoner Konferenz nicht 
nur zu einer Beſeitigung des Wettrüſtens zur See in jenen Kate⸗ 
gorten führen muß, die von der Waſhingtoner Konferenz nicht er⸗ 
faßt worden find, ſondern auch darüber hinaus zu einer fühlbaren 
Herabſetzung unter das allgemeine Ausmaß der beſtehenden 
Rüſtungen. Die Herabſetzung aller Kategorien innerhalb der Ge⸗ 
ſamttonnage iſt in der Tat das einzige Mittel, um Rüſtungs⸗ 


Feldzug gegen die Kommuniſten ſeinen Anfang genommen, 
auf den die bürgerlichen Parteien bereits ſeit längerer Zeit 
mit größtem Nachdruck hinarbeiten. 


Drangſalierung der Wolgadeutſchen 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Sowjet⸗ 
regierung trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage der wolga⸗ 
deutſchen Republik beſchloſſen, den Kampf gegen die in⸗ 
dividuelle Bauernwirtſchaft fortzuſetzen. Nach 
einem Beſchluß des Rates der Volkskommiſſare der Sowjetunion 
ſollen 36 kollektive Bauernwirtſchaften in der wolgadeutſchen Re⸗ 
publik gegründet werden, die unter Führung deutſcher Kommu⸗ 
niſten ſtehen ſollen. Nach einem Beſchluß des Zentralkomitees 
der kommuniſtiſchen Partei werden 600 deutſchſprechende Kommu⸗ 
niſten nach der wolgadeutſchen Republik entſandt, um dort die 
Auflöſung der individuellen Bauernwirtſchaften durchzufüh⸗ 
ren. Der ruſſiſche Truſt „Hlebocntr“ hat eine halbe Million 
Mark zur Verfügung geſtellt für den Wiederaufbau der 
kollektiven Wirtſchaft in der wolgadeutſchen Republik. 


Tagung der Deutſchen Volksgemeinſchaft 
in Riga 


Riga. Am Montag fand in Riga der Vertretertag der 
deulſchen Volksgemeinſchaft in Lettland ſtatt. Die Tagung 
dieſer Spitzenorganſſation des geaſmten Deutſchtums in Lett⸗ 
land iſt eines der wichtigſten Ero'gniſſe für das hieſige Deutſch⸗ 
tum, da ſie für die Geſtaltung des deutſchen kulturellen Lebens 
richtunggebend iſt. Auf der Tagesordnung der Sitzung ſtand die 
wichtige Frage der Finanzierung der deutſchen Schulen 
und ſonſt'gen kulturellen Einrichtungen in Lettland. Da die 
Einnahmen den gefteinerten Ausgaben nicht entſprechen, 
wird man ſich vorausſichtlich gezwungen ſehen, in gewiffen 
Grenzen einen Abbau der deutſchen Schulen vorzu⸗ 
nehmen, was außerordentlich bedauerlich iſt. 

Auf der Suche nach den amerikaniſchen 
Fliegern verſchollen 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Sowfet⸗ 
regierung am Dienstag vom amerikaniſchen Innenminiſter die 
telegraphiſche Mitteilung erhalten, daß der kanadiſche Flieger 
Roſy, der am 4. Januar aufgeſtiegen iſt, um die vermißten ame⸗ 
rikaniſchen Flieger zu ſuchen, ſelbſt vermißt wird. Alle Ber 


Vor 10 Jahren 
Beſetzung der im Oſten abgetrennten Gebiete durch Polen. 
Bi or nunmehr 10 Jahren, am 10. Januar 1920 begann die 
Räumung der infolge des Verſailler Friedensvertrages im 
Oſten Deutſchlands abgetrennten Gebiete und der Einmarſch 
der Polen in die deutſche Oſtmark. — Unſere Karte zeigt 
die abgetrennten Gebiete im deutſchen Often; ihre Geſamt⸗ 
et fläche betrug 5,1 Millionen Hektar. 


te 


e e ee 


das den Mittelpunkt der im Mai zu eröffnenden 1 Sngienenusftellung Dresden 1930“ bilden wird, 
ertiggeſtellt worden. 


ozialiſtiſcher Auf nach Abrüstung 
ene eee 


ſteigerungen in gewiſſen Kategorien zu Laſten anderer zu verhin⸗ 
dern. Die Diskuſſion über den offenſiven oder defenſiven Cha⸗ 
rakter beſtimmter Typen von Kriegsſchiffen darf die allgemelne 
und die fategorienmäßige Herabſetzung der Rüſtungen nicht ver⸗ 
hindern, die das Ergebnis der Londoner Konſerenz fein muß. 

4. Die SAF. erklärt, daß die Londoner Konferenz nur dann 
dauernden Wert für den Kampf gegen die Rüſtungen zur See 
haben wird, wenn ſie ihr Werk im Rahmen der allgemeinen Or⸗ 
ganiſation des Friedens zu vollenden weiß, die in Genf verfolgt 
wird. Nur in dieſem Rahmen kann das Problem der Freiheit 
der Meere eine zufriedenſtellende Löſung finden. Die in London 
vertretenen Mächte müſſen auf dieſes Recht der Sonderblockade 
verzichten, das ebenſo als internationales Verbrechen zu erklären 
tft, wie das der Völkerbundspakt und der Pariſer Pakt hinſichtlich 
des Kriegs tun. Das offene Meer darf nur durch internationalen 
Vertrag und auf Grund eines Beſchluſſes des Völkerbundes ge⸗ 
ſchloſſen werden, um einem friedensbrecheriſchen Staat den Frie⸗ 
den aufzuzwingen, einem Staat, der zum Angreifer wird, indem 
er jeden Verſuch der friedlichen Beilegung eines Konfliktes ab⸗ 
lehnt und zum Kriege ſchreitet. 

5. Die Einſchränkung der Rüftungen zur See darf jedoch auch 
nicht mit dem Hinweis auf den vorhandenen Zuſammenhang 


zwiſchen den Rüſtungen zu Waſſer, zu Lande und in der Luft auf⸗ 


gehalten werden. Die SA. ſtellt feſt, daß die britiſche Arbeiter- 
regierung durch Lord Robert Cecil ihre Abſicht kundgab, zur 
Frage der Herabſetzung der Rüſtungen zu Land und in der Luft 
umfaſſendere Vorſchläge zu machen oder wieder aufzunehmen, als 
fie die konſervative Regierung formuliert hat. Die Londoner 
Konferenz darf keinesfalls zu einem Werkzeug derer werden, die 
die Verbeſſerung des in Genf erörterten Konventionsentwurfes 
verhindern wollen. . 

6. Die ſozialiſtiſchen Arbeiter werden daher die Aktionen der 
britiſchen Arbeiterregierung kraftvoll unterſtützen und darüber 
wachen, daß die anderen Regierungen in keiner Form einer 
Preſtigepolitik und insbeſondere nicht den Verſuchen des faſchiſti⸗ 
ſchen Italien erliegen, die darauf hinauslaufen, die Londoner 
Konferenz zum Scheitern zu bringen. 

7. Sobald die Ergebniſſe der Londoner Konferenz in der 
Frage der Abrüſtung zur See vorliegen, wird die SAT, die Ar⸗ 
beiter und die ſozialiſtiſchen Parteien zu einem kraftvollen Kampf 
für die Abrüſtung zu Land und in der Luft aufrufen. Sie wird 
ihren Kampf für die allumfaſſende Schiedsgerichtsbarkeit und für 
die allgemeine Abrüſtung, in die die Arbeiten des Völkerbundes 
für die Beſeitigung des Krieges münden müſſen, in verſtärktem 
Make fortführen. . ; . 

Die nächſte Tagung der Abrüſtungskommiſſion wird unmittel⸗ 
bar vor der Märztagung der Exekutive der Internationale ſtatt⸗ 
finden. 


luche der ameritaniſchen Funfftationen, fi mit ihm in Verbin- 
dung zu ſetzen, waren ergebnislos. Die amerikaniſche Ne 


gierung bittet, daß die ruſſiſchen Flieger, die im Laufe des Mitt⸗ 


woch ſtarten werden, auch nach dem Flieger Roy ſuchen. 


Rieſenbrandſchäden in Polen 
Warſchau. In den erſten 9 Monaten des Jahres 1929 ſind 
in den polniſchen Dörfern und Kleinſtädten nicht weniger als 
19 646 Gebäude durch Feuer zerſtört worden, wobei der Geſamt⸗ 
ſchaden etwa 36 Millionen Zloty betrug. 


22 SSR, 


Jeßzner kritt zurück 
rofeſſor Leopold Jeßner wird als Generalintendant der 
eiden Berliner Staatlichen Schauſpielbühnen zurücktreten. 

Vorausſichtlich wird er während der Dauer ſeines Vertra⸗ 


ges, der noch bis 1934 läuft, als . im Verbande 


der Staatstheater bleiben. 


ie 


Sehnſucht nach dem Auslands kapital 

Die geſamte polniſche bürgerliche Preſſe, gleichgültig 
welcher Richtung, ſpricht unaufhörlich von der Heranlodung 
von Auslandskapitaliſten nach Polen. Die polniſche Rechts⸗ 
preſſe, die zu dem heutigen Regime in der Oppoſition ſteht, 
warnt unaufhörlich die Negierung vor Experimenten im 
politiſchen und wirtſchaftlichen Leben, weil das geeignet er⸗ 
ſcheint, die Auslandskapitaliſten zu verſcheuchen und dieſe 
Argumente haben gewöhnlich gewirkt, alſo ein Beweis, daß 
man allgemein die Anſchauung vertritt, daß es für Polen 
nützlich iſt, Auslandskapitaliſten heranzulocken. Polen iſt 
kapitalarm, kann in der 5 größere Inveſtitionen 
nicht durchführen und muß den Raubzug der Auslands⸗ 
kapitaliſten über ſich ergehen laſſen. Das Auslandskapital, 
kommt erſt dann nach Polen, wenn ihm der Profit aus 
dem inveſtierten Kapital garantiert wird und die erſte 
Vorausſetzung dazu iſt Ruhe und geregelte, politiſche und 
wirtſchaftliche Verhältniſſe. f 

Wir haben verſchiedene Sorten von Auslandskapita⸗ 
liſten, ſolche nämlich, die auf Raub ausgehen und dann 
ſolche, die auf einer mehr ſoliden Baſis ihre Wirtſchafts⸗ 
expanſion ausdehnen möchten. Zu der erſten Sorte gehört 
zweifellos der Konzern Harriman, der ſich bei uns in 
Polniſch⸗Oberſchleſien feſtgeſetzt hat. Auch das franzöſiſche 
Kapital iſt allen von dieſer Seite bekannt. Wir ſind keine 
Profitpatrioten, auch iſt es uns völlig Wurſt, durch welche 
Kapitaliſten unſere Arbeiter ausgebeutet werden, ob ſie der 
oder jener nationalen Gruppe angehören, aber wir ſehen 
täglich, wie hier mit den ſchleſiſchen Arbeitern verfahren 
wird, wie rückſichtslos gegen die Arbeiter vorgegangen wird 
in allen dieſen Betrieben, in welchen ſich die Amerikaner 
niedergelaſſen haben. 

Die Schoppinitzer Hüttenwerke, dann alle Gruben, die 
früher dem Gieſchekonzern angehörten, bieten direkt ein 
typiſches Beiſpiel, wie rückſichtslos die amerikaniſchen Ka⸗ 
pitalsritter mit den Arbeitern umſpringen. Das große 
Paruſchowitzer Werk, die „Sileſiahütte“, iſt auch in die 
Hände der Amerikaner geraten und wer es nicht glaubt, der 
möge die Arbeiter befragen, wie es ihnen ſeit dieſer Zeit 
ergeht. Reduzierungen, Feierſchichten, Schikanen und Miß⸗ 
achtung der Arbeiter ſind auf der Tagesordnung. Der 
Zweck iſt hier durchſichtig: Die amerikaniſchen Kapitaliſten 
wollen Raubbau in Polen treiben und zwar Raubbau an 
den Arbeitern und der ganzen polniſchen Nation. Das 
wiſſen heute bereits alle, daß den Amerikanern daran ge⸗ 
legen iſt, in kurzer Zeit möglichſt viel aus Polen herauszu⸗ 
holen, das hier als eine überſeeiſche Inſel betrachtet wird, 
Im Intereſſe des polniſchen Staates liegt es, dieſe Raub⸗ 
ritter fern zu halten, weil ihre Wirtſchaftspolitik geeignet 
erſcheint, das Volk an den Bettelſtab zu bringen. 

Wir unterſtreichen noch einmal, daß es uns als Sozia⸗ 
liſten völlig gleichgültig iſt, ob wir von polniſchen, deutſchen 
oder amerikaniſchen Kapitaliſten ausgebeutet werden, aber 


es kann uns nicht beide ſein, wenn kapitaliſtiſche 
e e 


Raubritter unſere Arbeiter wie ein Kolonialvolk behandeln 
wollen. Auch ſind wir der Meinung, daß ſich gegen einen 
ſolchen Raubzug die geſamte poln. Nation 2 das Ent⸗ 
ſchiedenſte wenden ſollte. Doch hat die polniſche Nation viel 
wichtigeres zu tun, als ſich mit ſolchen „Lappalien“ abzuge⸗ 
ben, denn ſie muß gegen die deutſche „Gefahr“ kämpfen. N 

In der Vereinigten Königs und Laurahütte haben ſich 
u. a. die „Weſtdeutſchen Vereinigten Stahlwerke“ ſeſtgeſetzt 
und ſofort erhob die geſamte polniſche Preſſe, von der N. 
P. R., über die Sanacja, bis zu der äußerſten Rechten, ein 
fürchterliches Geſchrei gegen die deutſche „Invaſion“ in 
Polen. Mit einem Schlag ſind die Grundſätze über die An⸗ 
lockung des Auslandskapitals vergeſſen worden und man 
ſieht nur die deutſche Gefahr, die unter allen Umftänden 
gebannt werden muß. Selbſt die katholiſche Preſſe zieht 
lieber einen Boſel oder einen Weimann vor, als das 
deutſche Kapital. Heute bieten den polniſchen Nationaliſten 
ein Kiedron und Prybylski keine Garantie mehr, daß das 
Königshütter Unternehmen weiter poloniſiert werde und 
zwar wegen der deutſchen Stahlwerke. Wir ſehen nur 
daraus, daß die wirtſchaftlichen Probleme von der natio⸗ 
nalen Verhetzung beeinhlußt werden und dieſe Verhetzung 
richtet ſich lediglich gegen die deutſche Nation. 


Die Volksbundbeſchwerden vor dem Völkerbund 


„„Am 28. Dezember v. Is, iſt bei dem Sekretariat des 
Völkerbundes eine Petition der 14 Knappſchaftsärzte der 
Spolka Bracka in Tarnowitz eingelaufen. Die Aerzte, mit 
Dr. Cohn an der Spike, klagen gegen die 758 Regie⸗ 
rung, daß fie hier die Genjer Konvention verletzt habe, und 
die Entlaſſung der 14 Aerzte, die ſich zu der deutſchen natio⸗ 
nalen Minderheit bekennen, aus nationalen Gründen zu 
Unrecht erfolgt iſt. Die polniſche Regierung beruft ſich 
jedoch darauf, daß beim Abſchluß der Verträge mit den 
Aerzten im Jahre 1925 eine Beſtimmung aufgenommen 
wurde, daß alle Knappſchaftsärzte verpflichtet find, die pol⸗ 
niſche Sprache in Wort und Schrift zu erlernen. Bei der 
durchgeführten Prüfung ſtellte es ſich aber heraus, daß die 
14 entlaſſenen Aerzte die polniſche Sprache nicht beherrſchen, 
weshalb ihre Entlaſſung erfolgen mußte. Die polniſche Ne: 
gierung fügt noch hinzu, daß die Spolka Bracka eine auto: 
nomiſche Inſtitution ſei und die durch die Aerzte mit ihr 
abgeſchloſſenen Verträge. tragen den Charakter einer Pri⸗ 
vatabmachung, auf die ſich die Beſtimmungen der Genfer 
Konvention gar nicht beziehen. 

Am gleichen Tage ſind zwei weitere Beſchwerden des 
Volksbundes aus dem Kreiſe Lublinitz dem Völkerbunds⸗ 
ſekretariate zugegangen. Der erſte Fall betrifft eine Ent⸗ 
den. g des Flei chbeſchauinſpektors Johann Mokros aus 
dem Kreiſe Lublinitz der wegen ſeiner nationalen Zuge⸗ 
hörigkeit vom Amte entfernt wurde. Mokros verlangt eine 
angemeſſene a d Die zweite Beſchwerde wurde 
vom Rechtsanwalt Otto Ochmann aus Lublinitz eingereicht, 
dem der Sond Grodzki verboten hat Strafſachen vor dem 
polniſchen Gericht zu vertreten. Dieje Angelegenheit ſtand 
noch nicht zur Entſcheidung vor den Lokalinſtanzen, die durch 
die Genfer Konvention vorgeſehen find. Das Völkerbunds⸗ 
ſekretariat hat die beiden Sachen dem Vertreter der polni⸗ 
9 Regierung beim Völkerbund zur Gegenäußerung über⸗ 

eſen. 


Einer der größten Anhänger der Rationaliſierung der Arbeit 
war der verſtorbene Generaldirektor der Friedenshütte, Dr. Glück. 
Sein höriger Schüler iſt ein zweiter Generaldirektor der Ver⸗ 
einigten Königs⸗ und Laurahütte, Kiedron. Dieſe beiden Herren 
haben für das neue „Problem“ nicht nur das größte Intereſſe be⸗ 

klundet, ſondern ſie haben auch beſondere Schulen eröffnet und fi⸗ 
nanziert, in welchen junge Arbeiter für die „Rationaliſierung“ 
vorbereitet werden. Es iſt daher intereſſant zu erfahren, was die 
Kapitalsvertreter unter der „Arbeitrationaliſierung“ verſtehen. 
Der verſtorbene Generaldirektor Glück hat das genügend aufge⸗ 
klärt, indem er ſagte, daß der Arbeiter bei der Arbeit ungeſchickt 
ſei, ſeine Bewegungen ſind zu plump und zu ungeſchickt und ſeine 
Arbeitsleiſtung nicht genügend ausgiebig. Der junge Arbeiter 
muß daher gleich von Anbeginn entſprechend „herangebildet“ 
werden, damit er bei der Arbeit geſchickt und flink wie ein Ma⸗ 
ſchinenrad wird. Seine Arbeitsleiſtung wird dadurch größer und 
ſelbſtverſtändlich wird auch der kapitaliſtiſche Profit größer ſein. 
! Und darauf kommt es in erſter Reihe an, denn die „Ratio⸗ 
naliſierung“ der Arbeit iſt mit der Steigerung des kapitaliſtiſchen 
Profites identiſch, wenigſtens nach dem Begriff eines polniſchen 
Generaldirektors. Gegen ſolche Auffaſſung der Arbeitsrationali⸗ 
ſierung muß ſich die Arbeiterſchaft auf das Entſchiedenſte wehren 
Gewiß kann der geſchickte Arbeiter mehr leiſten als der unge⸗ 
ſchickte, aber darauf kommt es hier gar nicht an. Wir haben doch 
in den meiſten Induſtriebetrieben Akkordarbeit und dieſes Ar⸗ 
beitsſyſtem hat bewirkt, daß ſelbſt der ungeſchickteſte Arbeiter 
Wunderdinge leiſtet. Trotzdem werden die Arbeiter in allen In⸗ 
duſtriebetrieben bei der Arbeit weitergehetzt, denn, je mehr ſie 
leiſten, ſelbſt wenn ſie im Akkord arbeiten, umſo größer iſt der 
Profit des Betriebes und umſo ſtärker die wirtſchaftliche Poſition 
der Kapitaliſten 

Die Arbeiter haben ein entgegengeſetztes Intereſſe, wenn von 
Rationaliſierung der Arbeit die Rede iſt, weil ſie darunter die 
Arbeitsſchonung verſtehen. Der heutige Bergarbeiter in Polniſch⸗ 
Oberſchleſten leiſtet um 50 Prozent mehr als er vor dem Kriege 


Weiter handelt es ſich noch um zwei weitere Schulbe: 
ſchwerden der deutſchen nationalen Minderheit und zwar 
die Klage Johann Kutſchera, gran Foitzik und Frank 
Grygieratski und die zweite lage Marie und Alfons 
Jontza, weil man die Kinder gegen ihren Willen der poln. 
Volksſchule überwieſen hat. Beide Klagen ſind vorläufig 
noch vor den lokalen Inſtanzen anhängig und dürften kaum 
5 8 Januarſeſſion zur Verhandlung vor dem Völkerbund 
gelangen. 


Deutihe Berichterſtattung, 
verſchweigt Erfolge der deutſchen Sozialiſten 

Die Telegraphen⸗Anion verbreitet eine Meldung aus 
Königshütte über die Wahlergebniſſe bei den Betriebsrats⸗ 
wahlen auf der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte. Es 
wird dort geſagt, daß die deutſchen Arbeitergewerkſchaften 
1617 Stimmen und 8 Mandate gegenüber 1619 Stimmen 
und 7 Mandate der polniſchen Gewerkſchaften erzielt haben. 
Weiter heißt es, daß die Angeſtelltenratswahlen 170 deutſche 
Stimmen und 4 Mandate gegen 126 polniſche Stimmen und 
3 Mandate ergaben. Das ſtimmt ſchon, nur hat der 
fleißige Berichterſtatter der Telegraphen⸗Anion „vergeſſen“ 
aud def An, daß es ſich hier ſowohl bei den Arbeitern, als 
auch den Angeſtellten um deutſche Klaſſenkampforganiſatio⸗ 
nen handelt. 

Hätten die Chriſtlichen Gewerkſchaften einen Sieg er⸗ 
rungen, dann hätte der „gewiſſenhafte“ Berichterſtatter der 
Telegraphen⸗Anion ſicherlich nicht „vergeſſen“, die Erfolge 
der Chriſten in die Welt hinauszuſchreien, da es aber 
deutſche ſozialiſtiſche Siege ſind, ſo werden ſie ganz einfach 
unter „deutſche Arbeitergewerkſchaften“ geſteckt, um ja den 
verhaßten Sozis einen Streich zu ſpielen. Wir ſind bereits 
an ſolche Berichterſtattungen, die die Siege der deutſchen 
Sozialiſten totzuſchweigen pflegt, gewöhnt und dieſe Be⸗ 
richterſtattung macht ünſeren braven Chriſten eine Ehre, 
die wir auch dementſprechend einzuſchätzen wiſſen. 


Wer erhebt Einſpruch? 

Die Schleſiſche Autobusgeſellſchaft wandte ſich dieſer Tage an das 
Schleſiſche Wojewodſchaftsamt zwecks Erteilung der Genehmigung 
zur Errichtung einer neuen Autobuslinie auf der Strecke Katto⸗ 
witz Ligota-Nikelai—Mokrau—Ober⸗Lazisl—OrzeſcheSohrau. 
Alle diejenigen Perſonen, welche irgendwelche Einſprüche erheben 
wollen, haben ſich unverzüglich, jedoch ſpäteſtens bis zum 24. Ja⸗ 
nuar, beim Schleſiſchen Wojewodſchaftsamt zu melden. V. 


Feſtſetzung des neuen Goldwertes 
Das Finanzminiſterium in Warſchau hat für Monat Januar 
d. J. den Wert für ein Gramm reines Gold auf 0,9244 Zloty feſt⸗ 
geſetzt. 


Die Arbeiksloſenzahl wächſt 
Laut Bericht des „Slonski Urzond Wojewodzki“, betrug die 
Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen am 1. Januar 17769. Dem: 
nach iſt die Anzahl der regiſtrierten Arbeitsloſen in der Zeit vom 
26. Dezember bis zum 1. Januar um 1964 Perſonen geſtiegen. 


Vom Bau des Maczker Waſſerwerkes 


Um einer eventuellen Waſſernot im oberſchleſiſchen und 
Dombrowaer Induſtrierevier vorzubeugen, da in Gegenden, 
in welchen Bergwerke vorhanden ſind, das Grundwaſſer 
verdrängt wird, hatte ſchon vor Jahren die 1 von 
verſchiedenen Fachleuten Projekte, zwecks Löſung dieſes 
Problems angefordert, die jedoch infolge Koſtſpieligkeit oder 
aus anderen Gründen verworfen wurden. Nachdem über 
vier Jahre verſtrichen ſind, hat die Regierung doch be⸗ 
ſchloſſen, nachdem ſie ſich für das Projekt des Profeſſors Dr. 
Roslonski von der Lemberger Univerſität entſchieden hat, 
dieſes Problem trotz hoher Unkoſten zu löſen. 

Das angenommene Projekt bildet den Bau eines 
Waſſerwerkes bei Maczki an der Weißen Przemſa, welches 
nach vollſtändiger Fertigſtellung das oberſchleſiſche, wie auch 

das Dombrowaer Induſtriegebiet mit filtrierten Waſſer 


— — — —— 


Bolniſch-Schleſien Man willbeiuns die garbeitrationaliſieren 


geleiſtet hat. Dabei arbeitet er nur 8 Stunden täglich, während 
er vor dem Kriege 10 Stunden täglich gearbeitet hat. Die Folgen 
der Mehrleiſtung ſind zweierlei, und zwar die große Armee der 
Arbeitsloſen und der ſchnelle Verbrauch ſeiner Arbeitskräfte. Noch 
niemals in Oberſchleſien hatten wir ſoviel verhältnismäßig junge 
Arbeiter, die zur Arbeit unfähig ſind, alſo junge Krüppel, und das 
it bei dem heutigen Arbeitsſyſtem erklärlich. Wird die „Ratio. 
naliſierung“ der Arbeit, ſo wie ſie von den Generaldirektoren ver⸗ 
ſtanden wird, weitere Fortſchritte machen, dann werden die Fol⸗ 
gen noch viel ſchlimmer werden. Der Verbrauch der Arbeitskraft 
wird größer und die Zahl der Arbeitsloſen ſelbſtoerſtändlich auch. 

Leiſtet der Arbeiter mehr, ſo muß ſeine Mehrleiſtung der 
Allgemeinheit und vor allem dem Arbeiter ſelbſt zugute kommen. 
In erſter Reihe muß die Arbeitszeit verkürzt werden, denn der 
Körper des Arbeiters, der bei der Arbeit den größten Anſtren⸗ 
gungen ausgeſetzt wird, braucht eine längere Ruhepauſe. Auch 
muß der Arbeiter beſſer entlohnt werden, denn der kurze Arbeits⸗ 
tag und der höhere Arbeitslohn wirken auf die Steigerung der 
Intelligenz der Arbeiter, auf die es hier hauptſächlich ankommt. 

Als noch überall die 10 ſtündige Arbeitszeit geſetzlich vorge⸗ 


ſchrieben war, haben wir um den achtſtündigen Arbeitstag ge⸗ 


kämpft und unſere Forderung ſtets damit begründet, daß die Ver⸗ 
kürzung der Arbeitszeit die Produktion eher ſteigern als hemmen 
wird. Wir haben Recht behalten, denn der ſchleſiſche Arbeiter 
leiſtet bei dem achtſtündigen Arbeitstag um 50 Prozent mehr, als 
er vor dem Kriege bei dem zehnſtündigen Arbeitstag geleiſtet hat. 
Der Arbeitstag muß daher weiter verkürzt erden, und wir 
müſſen jetzt um den ſiebenſtündigen Arbeitstag kämpfen. Es 
gilt hier, die Arbeit zu ſchonen und nicht den kapitaliſtiſchen 
Profit zu vermehren, denn der iſt wirklich hoch genug. In dieſem 
Sinne wollen wir die Arbeitsrationaliſierung verſtehen und das 
liegt nicht nur im Intereſſe der Arbeiter, ſondern im Intereſſe 
der Allgemeinheit, weil die Arbeitskraft das größte Vermögen 
einer jeden Nation iſt. 


— — N 


verſorgen wird. Dieſes einzigartige Waſſerwerk Polens, 
wird nach ſeiner Realiſierung täglich 120 000 Kubikmeter 
Waſſer liefern können. Die Ausgaben dafür bis zum Jahre 
1937 ſind auf 22 Millionen feſtgeſetzt. Die Ankoſten für 


die bisher ausgeführten Arbeiten betragen nicht ganz neun 


Millionen. 


Katlowig und Umgebung 


Generalverſammlung der D. S. A. P. und Arbeiter: 
wohlfahrt. 
Am Sonntag, den 12. Januar 1930, nachmittags 3% Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels unſere fällige Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. Wegen der wichtigen Tagesordnung, Neu⸗ 


wahlen uſw., werden die Mitglieder erſucht, vollzählig zu er⸗ b 


ſcheinen. 


Wiederbeginn der Sprachkurſe der Volkshochſchule. Alle 


polniſchen Kurſe werden bereits dieſe Woche zu den gewöhnlichen 


r 
* 


* 
5 


2 


* 


Zeiten im Lyzeum fortgeſetzt, die engliſchen Kurſe von Studien⸗ . 


rat Birkner erſt in nächſter Woche, Montag und Mittwoch. — 
Der Beginn des neuen engliſchen Anfängerkurſes wird für An⸗ 
fang Februar feſtgeſetzt. 

Sitzung der Allgem. Ortskrankenkaſſe. Am Dienstag, den 
14. Januar, nachmittags 4 Uhr, findet im Saale der „Erholung“ 
in Kattowitz, ul. ſw. Jana 10, eine außerordentliche Sitzung der 


Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Landkreis Kattowitz ſtatt. Bi 


Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige Punkte zur Durchbera⸗ 


tung, ſo u. a. Feſtſetzung des neuen Budgets für das Jahr 1 F 


ſowie Vornahme von Statutenänderungen. 
Vor Anlauf wird gewarnt! 
Perſonenauto verloren. Das Rad, 
Kreisausſchuſſes in Kattowitz. Die Kattowitzer Kriminalpolizei 
warnt vor Ankauf des Reſerverades. 
En Herrenmantel und Hut abzuholen! 


ein Herrenmantel und Hut abgeholt werden. Die Fundſachen 
wurden von der Elfriede Suchannek, von der ul. Kosciuſzki 15 in 
Kattowitz, abgeliefert. 


* 
Verlierer können ſich melden! Beim ſtädtiſchen Fundbüro 


in Kattowitz, ul. Szafranka, können 2 größere Schlüſſel (Saus⸗ x 2 
ſchlüſſel), ſowie eine Brieftaſche von den rechtmäßigen Eigen 


tümern abgeholt werben, 2 
Ein Verſicherungsſchwindler an der „Arbeit“. In letzter 
Zeit treibt in Kattowitz und Umgegend ein Verſicherungs⸗ 
ſchwindler ſein Unweſen. Nach den bis erigen polizeilichen 
Feſtſtellungen handelt es ſich bei dem Betrüger um einen 
gewiſſen Gefall, welcher früher bei Aan > = 
ſchaft „Towarzyſtwa Abezpieczen Wloska Spolka 
General. Trieſte“, Sitz Warſchau, tätig N war. 
beſitzt keine Vollmachten mehr, tätigt a 


Druckformulare und Stempel der vorerwähnten Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft benutzt. Die Kattowitzer Kriminalpolizei 
erſucht alle diejenigen Perſonen, bei denen der Schwindler 
vorſtellig wird, unverzüglich die nächſte Polizeiſtelle hierüber 
in Kenntnis zu ſetzen. 

Auſſehenerregender Vorfall im Gerichtsſaal. 
Zeit wurde von der Kattowitzer und Königshütter Kriminal⸗ 
polizei ein gewiegter Einbrecher und Taſchendieb geſucht. In⸗ 
nerhalb des Bereichs der Wojewodſchaft Schleſien und anderen 


Teilen Polens wurden bereits Steckbriefe, zwecks Fahndung nach 


dem Täter, erlaſſen. Dieſer Tage erhielt die Kattowitzer Kri⸗ 


minalpolizei hierüber Mitteilung, daß ſich der Geſuchte in Katto⸗ BR 


witz befinde und öfters in den Gerichtsſälen auftauche. Am 
geſtrigen Dienstag gelang es, im Gerichts⸗Zuhörerraum den 


Täter zu verhaften und zwar in dem Moment, als er, angeblich 


Verdacht ſchöpfend, fluchtartig den Saal verlaſſen wollte. 
ſelbe wurde von zwei Polizeibeamten, welche an der Ausgang 
tür des Zuhörerraumes Aufſtellung nahmen, gefaßt und i 
Handſchellen gelegt. Der Arretierte wurde in das Kattowi 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. Wie es heißt, ſoll es ſich 
einen gewiſſen Fibis aus dem Teſchener Teil handeln. F. wu 
bereits einem polizeilichen Kreuzverhör unterzogen, wobei 


Während der Fahrt ging deem 
Chauffeur Joſef Skopek aus Kattowitz ein Reſerverad von feinen 
welches ein Ausmaß von 
8954135 hat und die Marke „Machelin“ trägt, iſt Eigentum des 


1 
Von dem rechtmäßi⸗ 
gen Eigentümer kann beim 2. Polizeikommiſſariat in Kattowitz Be. 


one 
Gaal 9 
er trotzdem verſchie⸗ 
dene „Verſicherungsabſchlüſſe“, wobei er unberechterweiſe 


Seit längerer Zu 


einige Einbrüche und Taſchendiebſtähle eingeſtand. Fibis wird 
gleichfalls mit dem ſchweren Einbruchsdiebſtahl bei der Firma 
Jakob Milner in Kattowitz, ul. ARtelengkiege 6, wo verſchiedene 
Pelze und Felle im Geſamtwerte von 25 000 Zloty geſtohlen 
wurden, als Mittäter in Verbindung gebracht. Die weiteren 
j polizeilichen Unterſuchungen find im Gange 9 
Er hat es auf Handwagen ſpeziell abgeſehen. Pech hatte 
ein gewiſſer Auguſt Krawat aus Kattowitz, welcher von der Po⸗ 
llizei arretiert wurde. K. war gerade im Begriff, zwei Fand: 
wagen, welche er geſtohlen hatte, zu verkaufen, als ihn die Po⸗ 
lizei abfaßte. Wie es heißt, ſoll Karwat noch eine Reihe von 
SGBandwagendiebſtählen verübt haben. 5 
Dreiſter Einbruch in ein Pelzlager. Ein ſchwerer Einbruch 
wurde in das Pelzlager der Firma Jakob Milner auf der ulica 
5 Mielenckiego in Kattowitz in der Nacht vom Sonntag auf Mon⸗ 
tag verübt. Die Täter gelangten vom Hof aus in die Keller⸗ 
räume, durchbrachen alsdann den Fußboden und gelangten ſo in 
das Innere des Lagers. Dort ſtahlen die Einbrecher 55 wert⸗ 
volle Felle, mehrere ſilberne Fuchsfelle und vier Damenpelze. 
Der Geſamtſchaden wird auf 25 000 Zloty beziffert. Als einer 
der Mittäter kommt ein gewiſſer Fibis in Frage. Die weiteren 
polizeilichen Unterfuhungen find im Gange. 
15 Zawodzie. (Schwerer Verkehrsunfall infolge 
f Leichtſinnigkeit.) Zwiſchen dem Halblaſtauto Sl. 11.063 
und einer heranfahrenden Straßenbahn kam es auf der ul. Kra⸗ 
kowska, im Ortsteil Zawodzie, zu einem heftigen Zuſammen⸗ 
prall. Ein Straßenbahnwagen ſowie das Auto wurden be⸗ 
ſchädigt. Perſonen ſind zum Glück nicht verletzt worden. Nach 
den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Ermittelungen ſoll der 
Chauffeur die Schuld an dem Unfall tragen, welcher es an der 
notwendigen Vorſicht fehlen ließ. 1 
Beogutſchütz. (Freiwillig aus dem Leben ges 
ſchieden.) Selbſtmord verübte der Arbeitsloſe Wilhelm Nytz 
von der ul. Katowicka aus Bogutſchütz, indem er ſich in einem 
Schuppen erhängte. Es wird angenommen, daß Nytz Arbeits⸗ 
loſigkeit und Not zu der unſeligen Tat getrieben hat. 

Domb. (Zuſammenprall zwiſchen Fuhrwerk 
und Auto.) Auf der Königshütter Chauſſee, und zwar in der 
Nähe des Stadions, prallte das Fuhrwerk des Beſitzers Na⸗ 
czynski aus Domb mit einem Perſonenauto zuſammen. Infolge 
des Zuſammenpralls wurde der Fuhrwerkslenker Auguſt Pawlas 

am eo verletzt. Die Schuldfrage konnte bis jetzt nicht geklärt 
werden K 
Lichen. (Ihr Geld wiedergefunden) Wie ber 
richtet, ſollte aus der Wohnung der Frau Franziska Pawlak in 
Eichenau vor einigen Tagen aus einem Strohſack die Summe 
5 


von 1580 Zloty geſtohlen worden ſein. Wie es ſich jetzt heraus⸗ 
—— wurde das Geld während einer genauen ee 
durch die Frau wieder aufgefunden. 


A Eichenau. (Bodenbrand.) Auf dem . 
eines Hauſes der Hohenlohewerke, an der ulica Dom⸗ 
browskiego, entſtand 0 des welches durch Entzündung von 
Stroh, das in der Nähe des Kamins lagerte, hervorgerufen 
wurde. Die alarmierte 8 löſchte den 
kurzer Zeit, ſo daß ein we 


Brand in 
entlicher Schaden nicht entſtand. 


Wenn ausgefallene Arbeitszeit bezahlt wird. 


Es iſt ſonderbar, wenn einmal die Arbeiterschaft nach ein⸗ 
8 Erfolgloſigteit aller Verhandlungen zu ihrem vor⸗ 
letzten Mittel, dem Proteſtſtreik, greift, immer derſelbe von be⸗ 
ſtimmter Seite als „wild“, politiſch und ſonſt dergleichen be⸗ 
zeichnet wird. So war es auch wieder belım letzten 24 ſtündigen 
Proteſtſtreik der Gruben⸗ und Hüttenbelegſchaften. Genannter 
Proteſtſtreik wurde zu 98 Prozent glänzend durchgeführt und 
war für diejenigen, die mit dem Feuer ſpielten, ein Warnungs⸗ 
® zeichen, daß mit der Arbeiterſchaft auf Dieje Art nicht ſo weiter 
2 geſpielt werden kann. Es wurden auf Grund deſſen geſonderte 
Verhandlungen für die Metall: und nach dieſen für die Zink⸗ 


PER: Br 


hütten eingeleitet und man bewilligte dieſen die fürſtliche 
von 4, bezw. 3 Prozent, die ſovlel, wie gar 
2 3 bedeutet. Die Eiſenhütten gingen dabei leer aus, infolge 
der angeblichen ſchlechten Konjunktur. Wann denn bei den 
8 Eiſenhütten die Konjunktur als gut gehalten wird, wäre man 
neugierig, zu erfahren. 
And weil es eben der Schwerinduſtrie fo ſchlecht geht und 
Si die Dielen tauſende von Zloty oder Dollar an die Direktoren 
nicht zur Auszahlung gelangen könnten, ſo mußte zu Sparmaß⸗ 


FTTTT—TTTTT—— Baume des 2: 


Bon Marcel Berger. 
Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 


2 


19) 


„Fünf lange Jahre haben wir, 
gärenden Inneren der Erde, verbracht; eine eiſerne Zeit voll 
Trauer und Schmerz, deren Erhabenheit trotzdem nicht geleug⸗ 
net werden kann. Man könnte faſt jagen, daß uns der Aus- 
ruch eines feuerſpeienden Berges nun hinaus in die Freiheit 
auf beſſete Sterne geſchleudert hat, und daß die Lavaflut, unter 
uns erſtarrt, uns jetzt als Stützpunkt dient. Der Moment iſt 
gekommen, unſere Herzen dem Zauber des Friedens zu öffnen, 
8 wie wir ſie der blutigen Freude des Krieges überlaſſen haben.“ 
Er hatte von einem Kellner ein Glas genommen und trank 
uns zu, uns, dem beleuchteten Schloſſe, der ſternfunkelnden Nacht 
und dem ganzen Univerſum, das ſich begierig nach Freiheit, 
Frieden und Weedererneuerung zu ſehnen fhien. Aller Augen 
hingen an ihm. Die Mehrzahl voll Ergebenheit und Sympathie. 
Nur am Tiſche des Generals zeigte Frau von Somalis eine ab⸗ 
3 en und z'ſchte: 


g Blei w war er ein Komödiant, aber zweifellos war er 
ner von den Menſchen, die dazu beſtimmt ſind, den Gefühlen 
anderen Ausdruck zu verleihen. Sein Nachruf für die ver⸗ 
gene blutige Zeit und Sein Gruß an die Morgenröte des 
edens entbehrten nicht der Größe. Dies war die allgemeine 
Empfindung Applaus wurde laut. Baron Holbeck erhob fi 
und trat an den Dichter heran. 
Sie haben eben erhabene Worte ausgeſprochen“, ſagte er 

raffiniert reinem Franzöſiſch. „Der Tag iſt angebrochen, an 

em wir endlich die Gefühle des Haſſes und der Feindſchaft 
Schweigen bringen müſſen. Es ehrt Sie, daß Sie dies fo 
haben. Der einzige Troſt für uns Beſiegte 
. denten, daß wir es mit Gegnern wie Sie zu tun ge⸗ 


. Hörte ihn in einer würdigen und bescheidenen 
ung an, in einer Poſe, in der er wohl Deputationen von 
iſterten Bauern in ſeiner Heimat zu empfangen pflegte. Auf 
Dun des Barons folgte er ihm an deſſen Tiſch wo ihn 

Weisweiler herablaſſend und übertrieben zevemoniell 


wie eingeſperrt in dem 


8 


Sr 


Vom Schlachtfelde der Arbeit 


Das polniſche Arbeitsinſpektorat veröffentlicht die Zahl der 
Unglücksfälle bei der Arbeit während der letzten 5 Jahre. Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien wird nicht extra angegeben, obwohl gerade 
hier die Zahl der Unglücksfälle beſonders groß iſt. Aus dem ſta⸗ 
tiſtiſchen Bericht erſieht man, daß die Zahl der Unglücksfälle mit 
jedem Jahr größer wird, was die Regierung wieder mit der Stei⸗ 
gerung der Arbeitskräfte in Zuſammenhang bringen will. 

„Die Unglücksfälle beſchränken ſich auf die Betriebe, die der 
Arbeitsinſpektion unterſtellt ſind, und das ſind ſolche Betriebe, 
die mindeſtens 5 Arbeiter beſchäftigen. Kleinere Betriebe wur⸗ 
den demnach nicht berücksichtigt. Die Statiſtik umfaßt das Jahr 
1923 bis 1927 einſchließlich. 1923 wurden in der polniſchen In⸗ 
duſtrie 10 403 Unglücksfälle notiert, 1924 waren es ſchon 11 097 
Unglücksfälle, 1925 ſogar 18 940 Unglücksfälle, 1926 18 903, 1927 
wurden 27 806 Unglücksfälle notiert. Die Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter wurde mit 800 000 angegeben. Die Unglücksfälle ſollen 
meiſtens „leichter“ Natur ſein, aber es ſind darunter auch ſchwere 
und viele tödliche Unglücksfälle. Unglücksfälle mit tödlichem Aus⸗ 
gang wurden notiert: 1923: 318, 1924: 265, 1925: 305, 1926: 359, 
1927: 453. In den 5 Jahren wurden bei der Arbeit 1600 Ar 
beiter erſchlagen. 

Jetzt noch kurz die Urſachen der Unglücksfälle. Nach den Be⸗ 
richten der Landesverſicherungsanſtalt in Poſen kommen auf 100 
Unglücksfälle 31 Prozent Unglücksfälle, die durch die Maſchinen 
verurſacht wurden, während 69 Prozent von Unglücksfällen mit 


der mechaniſchen Einrichtung des Betriebes nichts zu tun hatte. 
ſehr verſchieden, wie Sturz, Uebermü⸗ 
Man folgert daraus, daß 


Die Urſachen waren hier 


dung der Arbeiter, giftige Gaſe u. a. 


nahmen gegriſſen werden. Nach einigem Nachdenken verfiel 
man auf den 24 ſlündigen Proteſtſtreik der Belegſchaften und 
dieſe mußten heuhalten. Schnell wurde eine Verfügung an die 
einzelnen Verwaltungen erlaſſen, in der darauf hingewieſ ein 
wird, dab der durchgeführte eintägige Proteſtſtreik als Bum⸗ 
melſchicht zu bewerten und demnach zu verfahren iſt, d. h. der 
geſchwänzte Arbeitstag iſt vom Tarifurlaub in Abzug zu brin⸗ 
gen, ebenſo die auf diefen Tag entfallende Kohlenmenge und 
das Kindergeld. Nachdem ſich die untergeordneten Stellen 
daran halten und die Anweifungen der Verfügung durchführen, 
jo wird es beſchleunigte Pflicht der Gewerkſchaften ſein, hierzu 
ie zu nehmen, bevor es zu ſpät wird, 

Die Kehrſeite der Medaille aber zeigt, daß es um die Ar⸗ 
beitgeber nicht ſo ſchlecht beſtellt iſt, wie ſie es vorſchützen. denn 
ſonſt könnte man einen Verluft, der ſchließlich auch eine Stange 
Geld koſtet, nicht jo leicht in Kauf nehmen. Und dieſes läßt zu 
denken übrig. In dieſem Falle handelt es ſich darum, und warum 
dieſe Einſeitigleit, daß, während der Proteſtſtreik der Arbeiter⸗ 
(Saft als Bummelſchicht bewertet wird, ſcheinbar der Tag des 
25 jährigen Jubiläums des Biſchofs Dr. Liſtecki in Kattowitz 
als etwas Beſonderes gilt und man auch dafür etwas übrig 
hat. Denn dieſes beweiſt wiederum eine Verfügung des Ar⸗ 
beitgeberverbandes, indem die Verwaltungen darauf hingewie⸗ 
ſen werden, den Fahnenabordnungen und Delegationen der Be⸗ 
legſchaften, die an der Feier des 25 jährigen Jubiläums des 
Biſchofs 1 haben, die volle Schicht, bezw. der ent⸗ 
gangene n zu bezahlen iſt. 

Kumpel, merfjt du etwas, wie der Klerus und das Kapital 
gegenſeitig etwas übrig haben? Menke dir das! 

Wenn ſich auch die daran teilgenommenen Kumpels über 
dheſe Anordnung nicht ärgern werden und ſich ſchließlich alle 
Tage ein derartiges Jubiläum wünſchten, weil es doch immer 
noch angenehmer ift, mit der Fahne auf der Straße zu ſtehen, 
als tief unter der Erde ſchwere Arbeit für einen Hundelohn zu 
verrichten, ſo kann man aber aus den beiden Verfügungen wie⸗ 
der 1 erſehen, wofür das Kapital Geldmittel zur Verfü⸗ 
gung 


Wie iſt ſo etwas noch möglich? Auf dem Exerzierplatz an 
der ul. Krzyzowa an der Joſefskirche fand der 9 Jahre alte Knabe 
Schemitzek einen Sprengkörper und nahm dieſen nach Haufe, 
nichtahnend der Gefahr, die ein ſolcher in ſich 3 Im Haus⸗ 
flur ſpielte er in Gegenwart der 6 jährigen Urbanczyk damit, 
bis eine heftige Exploſion erfolgte. Hierbei wurden dem Knaben 
drei Finger abgeriſſen, das Mädchen wiederum in das Hedwigs⸗ 


Dartigues bemerkte zu uns: 

„Ein intereſaſntes Hotel. Dieſe Szene können Sie einmal 
Ihren Enkelkindern ſchildern, Herr Hourloubeyre: Der rumäni⸗ 
ſche Dichter Titto Vertescu leert ein Glas Cordial⸗Medoc auf 
das Wohl des Menſchen, der efinen Geburtsort dem Erdboden 
gleichgemacht hat.“ 

Die Konverſation wurde 2 8. und lebhaft. Marius 
war in beſter Stimmung und führte das große Wort. Er hatte 
ſich neben Evelyne geſetzt, die ihm trotz des Wiegenliedes nicht 
böſe bleiben konnte. An feiner anderen Seite ſaß Frau Ver⸗ 
dier. Eine Zeitlang verteilte er feine Galanterien und Scherze 
gerecht nach beiden Seiten, ein Spiel, das Miß Simpfon ſicht⸗ 
licht nervös machte Frau Verdier unterhielt ſich; aber auf 
einen Blick ihres Mannes erhob ſie ſich mit einer entzückenden 
kleinen Geſte des Verzichtens, verhleß ihren Platz und nahm 
den Arm ihres Gatten, der fie in die entgegengeſetzte Ecke der 
Terraſſe entführte. 

Taktvollerwoſſe konnte ſich Titto Vertescu nicht allzulange 
an dem Tiſche ſeiner bisherigen Feinde aufhalten. Er kam wie⸗ 
der zu uns zurück, die Luccioli feierlich am Arme führend. 

5 1 Oeſterreicher“, bemerkte er angeregt, „waren unerbitt⸗ 
che Feinde. Immerhin waren die Berichte über ihre Greuel⸗ 
28 gegen die Gefangenen einigermaßen übertrieben.“ 

Doktor Pythius blickte auf: 

„Meine Erfahrungen an der mazedoniſchen Front 

Vertescu unterbrach ihn: 

„Herr Doktor wie Sie mich hier ſehen, geriet ich bei der 

Einnahme von Bukareſt in Gefangenſchaft. Am felden Abend 
ließ mich Marſchall Mackenſen bereits zum Diner bitten. Selbſt⸗ 
verſtändlich habe ich abgelehnt und verlangt, das Schekſal un⸗ 
ſerer Mannſchaft zu teilen. Ich habe es geteilt und es ſcheint 
mir eine Pflicht. feſtzuſtellen, daß man mich mit der Achtung 
behandelte, die unſerem Anglllcke gebührte. > 

Ober unſeren Köpfen wurde ein metalliches Saufen hörbar. 

„Die drahtloſe Station arbeitet“, ſagte Evelyne und zeigte 
auf ein rundes Seitentürmchen, von dem die Antennen in die 

Höhe ragten 

„Jeden Abend nach neun Uhr wird die Verb'ndung mit 
Bern hergeſtellt. Eine angenehme Zerſtreuung. Und auf jene 
Tafel werden die eingelangten Nachrichten mit einem Schein⸗ 
werfer projiziert.“ 

Auf einen Wink des Hoteliers ſtoppten die Muſiker mitten 
in der Barkerole aus Oberon. Der Kommandant Rebeillaud 
erhob ſich faul von ſeinem Site und trat an die Tafel. 


| der Kampf gegen die vielen Unglücksfälle ſich nicht allein auf die 
Schutzvorrichtungen bei den Maſchinen beſchränken ſoll. Gewiß 
ſoll hier alles Mögliche getan werden, um die Sicherheit bei der 
Arbeit zu ſteigern und das iſt die Hauptaufgabe der Arbeits⸗ 
inſpektoren, aber es müſſen hier noch die Krankenkaſſen und die 
Verſicherungsanſtalten hinzugezogen werden, und ſelbſt die Ar⸗ 
beiter dürfen nicht zurückbleiben, wenn es gilt, den Kampf gegen 
die vielen Unglücksfälle bei der Arbeit aufzunehmen.. 

In Poſen wurde z. B. ein Verein zur Be lämpfung der Uns 
glücksfälle bei der Arbeit gegründet. Der Verein hat ſich drei 
Aufgaben geſtellt: N Einführung von Schutzvorrichtungen bei 
allen Maſchinen. 2. Die Unternehmer dahin zu beeinfluſſen, daß 
ſie keine Maſchinen ohne Schutzvorrichtungen kaufen ſollen. 3. Un⸗ 
nernehmungen, welche einen Rückgang der ſchweren Unglücksfälle 
aufweiſen, ſollen prämiiert werden. 

Wenn auch die gute Abſicht des Vereins anerkannt werden 
ſoll, ſo ſind wir doch der Anſicht, daß die Ziele, die in den drei 
Punkten zuſammengefaßt wurden, ihre Wirkung verfehlen wer⸗ 
den. Nicht Belohnung für den Rückgang der Unglücksfälle in den 
einzelnen Betrieben, ſondern eine Beſtraſung der Kapitaliſten, 
wenn in ihren Betrieben zuviel Unglücksfälle vorkommen, wird 
zum Ziele führen. Jene Betriebe, in welchen viele Unglücksfälle 
bei der Arbeit vorkommen, haben ihre Belohnung ſchon einge⸗ 
ſteckt, denn die Unglücksfälle hängen zweifellos mit dem Hetzen 
der Arbeiter bei der Arbeit zuſammen. Die Schinderei, die nicht 
ſelten die Arbeiter in den Tod treibt, muß beſtraft werden, dann 
wird die Zahl der Angel beſtimmt zurückgehen. 


ſtift eingeliefert, wo operativ eingegriffen werden mußte. Di 
Schuldfrage trifft in dieſem Fall anſcheinend die Militärbehörde, 
die nicht genug achtſam mit den Handgranatenzündern umgeht 
und ſolcher verluſtig geht. 

Anmeldung für die gewerbliche Fortbildungsſchule. Der 
Magiſtrat gibt bekannt, daß alle, bis zum 18. Lebensjahr, als 
Lehrlinge, Arbeitsburſchen ujw. beſchäftigten Perſonen, ſeitens 
der Arbeitgeber zum Beſuch der Fortbildungsſchule, in der Zeit 
vom 20. bis zum 31. Januar d. Is., angemeldet werden müſſen. 
Das Schuljahr beginnt am 1. Februar d. Is. Ferner wird 
darauf hingewieſen, daß die Betriebe verpflichtet ſind, ihre Lehr⸗ 
linge zum regelmäßigen Beſuch der gewerblichen und kaufmänni⸗ 
ſchen Schule in den angeſetzten Stunden anzuhalten. Das not⸗ 


x 


Muay. 


„Johann, ich habe eine Meinungsverſchiedenheit mit der gnä⸗ 
digen Frau gehabt. Tun Sie mir den . und ſchlagen 
Sie etwas mit den Türen.“ CTT ͤͤwvdddddꝓddſdd́c n 2 ne 


„Er lieſt uns jeden Abend die neueſten Nachrichten vor“, 
erklärte Evelyne. 

Knarrend und monoton wie beim Verleſen eines Rappor⸗ 
tes ertönte die Stimme des Offiziers: * 

„Budapeſt, 12 Uhr. — Bela Kun veizichtet auf die Aus⸗ 
übung der Regierungsgewalt und bricht in Tränen aus. Er 
erklärt, lieber ſein politiſches Programm opfern, als das Blut 
feiner Brüder vergießen zu wollen. Die Verluste, welche auf 
ungariſcher und rumäniſcher Seite in den letzten ſechs Wochen 
zu verzeichnen ſind, betragen 50 000 Mann.“ 

„Heiliges ben rief Titto Vertescu ſchmerzbewegt. 

„Neuyork, 14 Uhr. — Der engliſche Dampfer Marlborough 
hat 155 überlebende Paſſagiere des auf einer Mine geſunkenen 
norwegiſchen Dampfers Peer GEynt' ans Land geſetzt. (Geſamt⸗ 
ziffer der vermißten Paſſagiere 612).“ 

„Brüſſel, 15 Uhr. — Bei der Er’ nnerungsfeier an die Ver⸗ 
teidigung von Lüttich ſtürzte eine Tribüne ein. Man meldet 28 
Tote und 52 Verwundete.“ 

Doktor Pythius murmelte: 

„Wir leben wirklich in einer angenehmen Zeit!“ 

Der Kommandant ſetzte fort: 

„Berlin. 17 Uhr. — Eine Kundgebung der Bergwerkskom⸗ 
miſſion ſtellte feſt, daß die Deulſche Republik nicht in der Lage 
ſt, Kohle zu exporlieren Sie wird in den 5 zwei Jahren 
kaum den eigenen Bedarf decken können. Die Mufmerlſamkeit 
der alliierten Regierungen wird auf die materielle Unmöglich⸗ 
keit gelenkt. die eingegangenen Verpflichtungen in dieſer Rich⸗ 
tung zu erfüllen.“ 

„Das beißt daß wir im kommenden Winter in Paris frie⸗ 
ren werden!“ rief jemand. 

„Mein Hausmfter hat achtundrei ßig Tonnen Kohle für 
mich eingelagert“, bemerkte Dartigues vermügt 

„Den Herten Abgeordneten geht natürlich nichts ab!“ 

„Bitte. vergeſſen Sie uns nicht. wenn es kalt wird“, fagte 
Frau Hourloubeyre im flehenden Tone, 

„Ruhe! Aufpaſſen!“ 

Der Kommandant las weiter: 

„Von allen Stationen des Mittelländiſchen Meeres wird 
das Wiederauftreten der Span'ihen Grippe gemeldet. Die Epi⸗ 
demie nimmt den gleichen Verlauf wie im Vorjahre.“ 


we nein,“ rief Evelyne, „zu viele böſe Radhnichten auf ein · 
(Jortſetzung folgt.) 


wendige Lehrmaterial, wie Hefte, Jederhalter uſw. iſt von den 
Schülern mitzubringen. Den Lehrmeiſtern wird zur Kenntnis 
gebracht, daß im Falle einer Entlaſſung eines Lehrlings, d’eler 
unverzüglich ſchriftlich und niemals mündlich von der Schule 
abgemeldet werden muß. Andere Wege für die Abmeldung ſind 
nicht ſtatthaft. Fernbleiben mit der Entſchuldigung, daß der 
Betrieb mit Arbeit überlastet iſt findet keine Berückſichtigung. 
Die Verpflichtung zum Schulbeſuch a dauert bis zum Ende des 
Schuljahres indem der Schüler ſein 18. Lebensjahr beendigt 
hat. Für Handwerkslehrlinge gilt dieſe Verpflichtung während 
der Lehrzeit. Im m 

Elektriſche Lichtpreiſe. Im Monat Januar werden bei 
einer Brenndauer ao 240 Stunden bei 60 Groſchen für eine 
Kilowattſtunde berechnet: 16 Kerzen 2.90, 25 Kerzen 4.35, 
32 Kerzen 5.80, 50 Kerzen 8.70, 75 Watt 10.80 lt, 100 
Watt 14.40 Zloty. — Im Monat Februar bei renn⸗ 
ſtunden: 16 Kerzen 2.40, 25 — 3.60, 32 — 4.80, 50 — 7.20, 
75 Watt 9.00, 100 Watt 12.00 Zloty. — N Monat März 
bei 180 Brennſtunden: 16 Kerzen 2.20, 25 — 3.25, 32 — 
4.40, 50 — 6.50, 75 Watt 8.10, 100 Watt 10.80 Zloty. In 
dieſen Preiſen ſind Reparaturen, Amortiſation und Pro- 
zente nicht einbegriffen. 

Aus Uebermut oder ein Racheakt? In der Nacht zertrüm⸗ 
merten unbekannte Täter ein großes Firmenſchild der Firma 
Dr. Dave an der ul. Katowicka im Werte von 300 Zloty und 
verſchwanden unerkannt. 

Ein ſtädtiſches Müllauto für 60 000 Zloty verbrannt. In 
der Autogarage des ſtädtiſchen Bauhofes an der ul. Kilinskiego, 
brach auf unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, wobei das vor einigen 
Monaten von der Firma Krupp gelieferte Müllauto im Werte 
von 60 000 Zloty verbrannte. Ein zweites von der Firma 
Büſſing geliefertes danebenſtehendes Müllauto wurde äußerlich 
etwas verkohlt, hat aber zum Glück an der Gebrauchsfähigkeit 
nicht gelitten. Rur der ſchnell erſchienenen Feuerwehr iſt es zu 
verdanken, daß das zweite Müllauto erhalten blieb. Notge⸗ 
drungen wird das eine zurückgebliebene Auto die Müllabfuhr 
bis zum Eintreffen eines neuen beſtreiten müſſen. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 

Nicht geglückt. Ein gewiſſer H. W. von der ul. Pilſudskiego 
wollte ſeinem Leben, durch Einnahme von Ammoniak, ein Ende 
machen. In lebensgefährlichem Zuſtande wurde der Selbſtmord⸗ 
kandidat in das Knappſchaftslazarett in Königshütte gebracht. 
Der Grund zu dieſer Tat konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Wäſche⸗ und Kleidungsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen 
auf den Boden des Hauſes an der ul. Moniuſzki 1 ein, entwen⸗ 
deten verſchiedene Wäſche⸗ und Kleidungsstücke im Werte von 
500 Zloty und verſchwanden unerkannt. 

Vom ſtädtiſchen Kinderheim in Orzeſche. Als 28. Transport 
waren im ſtädtiſchen Kinderheim Orzeſche wiederum 30 Mädchen 
zu einer vierwöchentlichen Kur untergebracht. Beim Verlaſſen 
der Anſtalt war bei sämtlichen Kindern eine merkliche Gewichts⸗ 
zunahme zu verzeichnen und zwar durchſchnittlich 2,23 Kilo. 


Siemianowiß 


Ein unzuverläſſiger Chauffeur. Nur der Geiſtesgegenwart 
eines Lokomotipführers, iſt es zu verdanken, daß am Sonntag 
vormittags ein Unglück verhütet wurde, welches ſonſt mehrere 
Menſchenopfer gekoſtet hätte. Und zwar durchfuhr der Autobus 
Sl. 9849 der Siemſanowitz⸗Königshütter Linie an der Ueber⸗ 
führung des Poſtens 85 bei Kozdon, obwohl die Schranke ſei⸗ 
tens der Dorſſtraße ſchon geſchloſſen war und die andere ge⸗ 
ſchloſſen werden ſollte, die Grenze des Eiſenbahnterrains und 
blieb auf den Gleiſen ſtehen. In dieſer Zeit fuhren zwei Züge, 
und zwar der Chorzower Perſonenzug, welcher um 11,12 Uhr 
nach Kattowitz weiter fährt, und ein ſchwerer Güterzug, vom 
Bahnhof aus dieſer Stelle zu. Während der Perſonenzug noch 
weit entfernt war, näherte ſich ſchon der Güterzug der Ueber⸗ 
führung. Der Lokomotivführer des Güterzuges, der die Situation 
ſofort erfaßte, brachte ſeinen Zug noch zehn Meter vor dem 
Omnibus zum Halten. Dank feiner Geiſtesgegenwärtigkeit iſt 
ein Unglück vermieden worden, welches ſonſt das Leben aller 
Omnibusinſaſſen gekoſtet hätte. Wir bemerken dazu, daß der 
Schrantenwärter ſeine Pflicht gänzlich erfüllte und zwar, ine 
dem er zur vorgeſchriebenen Zeit die Schranken geſchloſſen hatte. 
Der Chauffeur dagegen überfuhr die Grenze des Bahnkörpers 
mit der Abſicht, daß ihm der Eiſbahner die ſchon geſchloſſene 
Schranke öffnen wird, und hat dabei beſtimmt nicht daran go⸗ 
dacht, was ſo eine Handlung für Folgen ergeben kann. Für 
dieſen Leichtfuß, welchen der Eiſenbahner zu Protokoll gegeben 
hat, wäre eine ſtrenge Strafe am Platze, denn, wenn die 
Omnibuſſe des ſchleſiſchen Omnibusverbandes die Vorschriften, 
betreffs der Eiſenbahnübergänge, innehalten, welche auf der 
Stuecke Kattowitz⸗Siemianowitz verlehren, jo milſſen es auch 
die Privatunternehmen tun können. 

Während der Fahrt abgeſprungen. Die Martha Koszowski, 
welche vor einigen Tagen nach Königshütte fuhr, ſprang wäh⸗ 
rend der Fahrt von der Straße herab, wobei fie auf das 
Straßenpflaſter hinfiel und dabei fi erhebliche Verletzungen 
an der linken Schulter zuzog. 

Von der Badeanſtalt. In der Zeit vom 12. Januar bis 2. 
Februar bleibt die Badeanſtalt in Siemianowitz für den öffent⸗ 
lichen Gebrauch, aus wirtſchaftlichen Gründen, ſowie Ausführung 
von Reparaturen, geſchloſſen. 


Leitungsdrahtliebhaber. Leitungsdrahtdiebe ſtahlen auf der 
e von Siemianowitz nach Groß⸗Dombrowla 350 Meter 
eitungsdraht, welchen fie zur Nachtzeit abweckelten. 3. 


alkowitzer, di 
95 im 6 
aten und 12 Erſatzmänner. 
ſchlagsliſte 50 Anterſchriften plus den Liſtenführern. 


Myslowitz 


Heute 
meinden. 


Diesbezgl. Verfügu 


2 | il * 
fo daß die Verlei tung ngen werden ſofort erteilt 


der Winterkohle noch im Laufe dieſer 
Die Vorſtände der einzelnen Gemeinden 


entgeltlichen Winterkohle begonnen. Wie und wann die Winter⸗ 
kohle zur Verteilung 


verhütet, durch das ſofortige Kalten des Zuges. 
iſt, daß dies ſchon die vierte Straßenbahnentgleiſung auf den 


Weichen der normalſpurigen Strecke ſeit ihrer Eröffnung iſt. 
Die Sicherheit des Publikums erheiſcht es, daß die Direktion der 
Kleinbahngeſellſchaft mit aller Energie den Fehler, der dieſe 
Entgleiſungen hervorbringt, ausfindig machen wird, denn es 
könnte gelegentlich ſchlimmer werden, und das Anſehen des 
Unternehmens leidet, wenn man ſo oft von dem Pech auf den 
Weichen hört. . 

Vom Schiedsamt ee Das Myslowitzer Schieds⸗ 
amt umfaßt außer der Stadt noch die Ortſchaften Schoppi⸗ 
nis, Eichenau, Janow, Brzezinka und Brzenskowitz. Die 
Gemeinde Rosdzin, welche dieſem Schiedsamt auch Age 
ſchloſſen war, wurde in letzter ig ae Im letzten 
Berichtsjahre wurden durch dieſe Stelle 234 Angelegenhei⸗ 
ten behandelt, von denen auf die Stadt Myslowiß 110 ent⸗ 
fielen, während der Reſt ſich auf die anderen Ortſchaften 
verteilte und zwar entfielen auf Eichenau 29, Rosdzin 28, 
Schoppinitz 21, Janow 18, Brzezinka 12, Brzenskowitz 6, 
Koſtow 3, Groß⸗Chelm und ola je 2, Imielin, Czar⸗ 
nuchowice und Gotawice je 1 Fall. Von der Geſamtzahl 
betrafen 101 Wohnungsexmiſſionen, 76 Feſtſetzung der 
Wohnungsmiete, 46 Mieteränderung und 11 verſchiedene 
andere Sachen. 8 den Exmiſſionen dekretierte das 
Schiedsamt in 11 Fällen, während es 159 Anträge der 
Hausbeſitzer verwarf. Der Leiter des Schiedsamtes iſt Dr. 
Kmazceki, ſein Vertreter Herr Johann Szatko. Als Bei⸗ 
515 fungieren ſeitens der Hausbeſitzer 14 und ſeitens der 

ieter 16 Vertreter, die vom Hausbeſitzerverband bezw. 
vom Mieterſchutzverein geſtellt werden. Die Sitzungen ſind 
öffentlich Die Arteilsfällungen werden ſtets objeftin ge⸗ 
troffen, wofür auch die Nichtigerklärung der 159 Exmiſſions⸗ 
l zeugt. 

Einbruchsdiebſtähle. In die Wohnung der Frau Gertrud 
Konieczuy in Myslowitz brachen unbekannte Täter ein, welche 
vorerſt eine Fenſterſcheibe zertrümmerten. Die Einbrecher ent: 
wendeten Kleidungsſtücke und Weißßzwäſche, ferner eine Plüſch⸗ 
Tiſchdecke. Durch das offene Fenſter wurde ein Einbruch in die 
Wohnung des ebenfalls in Myslowitz wohnhaften Mieters 
Franz Groch verübt. Die Spitzbuben ſtahlen 1 Damenkoſtüm, 
Betldecken und Kiffen, ſowie Handtücher. 

Rosdzin. [Lokal⸗ und Bezirkseinteilung für 
die Gemeindewahlen.) Die Einteilung der Bezirke wie 
auch die Feſtſetzung der einzelnen Wahllokale für die Gemeinde⸗ 
wahlen wurde folgend geregelt: Bezirk 1 bilden die ul. Dworcowa 
2—7, Jana 1—3, Piaſtowska 1—6, Szkolna 1—25, Pilſudskiego 
18—46, Targowa 1 und Walowa 1—8 mit dem Wahllokal bei 
Freund. Bezirk 2: ul. Dworcowa 8—15, Janowska 1—3, Ara- 
kowska 1—29 und Pilſudskiego 1—17 mit dem Lokal bei Botora. 
Bezirk 3: ul. Bagno 1— 29, Leg 1—9, Poprzeczna 1, 11. liſtopada 
1—6, Rejtana 1—14 a und 20—52 mit dem Lokal bei Hornik. 
Bezirk 4: ul. Hutnicza 1—38, Kilinskiego 1—6, Kopernika 1—19, 
Kowalska 1—7, Podgorna 1, 16, 18, Polna 1—22, Reitana 15—19 
und Wanda 1—3 mit dem Lokal bei Schuſter. Bezirk 5: Borki 
1—31, Podgorna 2—14, 17, 20, 21, Beamtenhaus und Lazarett 
mit dem Lokal bei Mainka in Borken. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Ein chriſtlicher Betriebsrat in Friedenshütte. 

Das Betriebsrätegeſetz iſt eine Errungenſchaft der Revolu⸗ 
tion vom Jahre 1918. Das Geſetz birgt viel Gutes in ſich und 
hat auch den Arbeiten viele Vorteile gebracht. Doch hat es 
den Anſchein, daß es heute umgekehrt der Fall liegt, hauptſäch⸗ 
lich aber in der Friedenshütte. Abgeſohen davon daß einzelne 
Betriebsräte dieſen Poſten zum Faulenzen mißb rauchen, be⸗ 
nutzen wieder die anderen den Betriebsratspoſten als Sprung⸗ 
brett auf einen beſſeren Poſten. Friedenshütte ift bereits bes 
rühmt geweſen, daß eine Reihe von Meiftern und Aufſehern, 
rüher Betriebsräte waren. 

Einen ſolchen Kandidaten auf den Auſſeherpaſten haben 
wir auch in dem gegenwärtigen Betriebsrat Cok, der ſich mit 
Gewalt in den Ausſchuß gedrückt hat. Es iſt das ein „echter 
hut“ der Herr Cok. Im Betriebe iſt der Betriebsrat felten 
zu ſehen. Als ein Arbeiter bei ihm Vorſtellungen wegen einer 
höheren Lohnſtufe machte, hat der Betriebsrat ein höhniſches 
Lächeln für den Arbeiter übrig gehabt. Demſelben Arbeiter iſt 
fein Spind mit Arbeitsſachen ausgebrannt. Auf ſein Geſuch 
Hin bewilligte die Direktion für den Arbeiter 1 Zloty Ent⸗ 
ſchädigung. Der Betriebsrat Cok wollte dem Arbeiter bewei⸗ 
ſen, daß er die 11 Zloty zu Anrecht erhalten hat und ſpricht 
von „Urkundenfälſchung“ und anderen ſchönen Dingen. 

Derſelbe Betriebsrat war früher bei den Hirſchen und war 
auf die Chriſten ſchlecht zu ſprechen. Heute iſt er bei den 
Chriſten. Bei den Hirſchen ift eben nichts zu holen und Herr 
Cok geht immer dorthin, wo etwas zu erſchnappen iſt. Die Bes 
triebsratswahlen auf Friedenshütte find noch in weiter Ferne, 
aber Cok treibt ſchon jetzt eifrige Propaganda für ſeine wilde 
Liſte. Von wo er nur das Geld für die Plakate und das Bier 
hat? Cok paßt in den Betriebsrat überhaupt nicht hinein, und 
es iſt ein offenes Geheimnis, daß er auf einen Meiſterpoſten 
ſchielt. Leider gibt es noch genug Dumme, die ihn in jenem 
Vorhaben unterſtützen und die auch für feime Lifte ftimmen 
werden. Den 


Bismarckhütte. (Weihnachtsfeier der Arbeiter 
wohlfahrt.) Am Montag, den 6. Januar, veranſtaltete die 
hieſige Ortsgruppe Arbeiterwohlfahtt im Lokale des Herrn 
Paſchek, Königshütte, eine Weihnachtsfeier. Das Programm 
war ſehr reichhaltig und wurde glatt abgewickelt. Freund Sedlak 
eröffnete mit einigen Muſikſtücken das Feſt. Die 1. Vorſitzende, 
Genoſſin Ballon, begrüßte ſodann die Anweſenden und hieß 
dieſelben herzlich willkommen. Ein Prolog, vorgetragen von Fi. 
Gaſchka, wurde von den Anweſenden mit reichem Beifall belohnt. 
Genoſſin Janta⸗Kattowitz hielt ein kleines Referat, der Weih⸗ 
nachtszeit entſprechend, welchem ebenfalls Aufmerkſamkeit und 
Beifall gezollt wurde. Nachdem die Kinderfreunde⸗Kattowitz 
einige Gedichte und Volkstänze zum Beſten gaben, ging man an 
die Verteilung der Geſchenke für die Kinder. Es war nicht allzu: 
viel, aber man gab vom Herzen, mit der Ueberzeugung, wenig⸗ 
ſtens etwas getan zu haben. Nun kam der gemütliche Teil zur 
Geltung. Lier traten wiederum die Kinderfreunde und einige 
Genoſſen in Tätigkeit, welche den Abend durch ihre Vorführun⸗ 
gen verſchönerten. Zu ſchnell verflogen die Stunden dieſer wohl⸗ 
gelungenen Veranſtaltung. Hier ſei von dieſer Stelle allen 
Mitarbeitern an dem Gelingen des Feſtes, der Dank ausge⸗ 
ſprochen. Mögen dieſe Stunden noch lange in unſerer Erinne⸗ 
rung bleiben und weiterhin ein Anſporn ſein, zum Aufbau der 
Partei und der Arbeiterwohlfahrt. 

Neuheidnk. (mißglückte Vergewaltigung einer 
Neunzehn jährigen.) Die 19 jährige Eliſabeth Dubiel 
aus Neuheiduk wurde in der Nähe der Schrebergärten von 
einem Manne angehalten, welcher das Mädchen zu Boden warf. 
Der Ueberfallenen gelang es, den Angreifer abzuwehren und zu 
flüchten. Da ſie ſich verfolgt ſah, warf die Ueberfallene ihr 
Handtäſchchen von ſich, in welchem ſich ein kleinerer Geldbetrag 


befand. Das Geld eignete ſich der Täter an, ließ jedoch die 
Handtaſche an Ort und Stelle liegen. Dann verſchwand er feld⸗ 
einwärts. x 

Kochlowiz. (Diebe am Werk.) Zur Nachtzeit wurde in 
das Kolonialwarengeſchäft Piwon in Kochlowitz ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt. Die Spitzbuben öffneten die hölzerne Ladentür 
mit Gewalt und entwendeten verſchiedene Waren im Werte von 
etwa 400 Zloty, ſowie einen Barbetrag von 920 Zloty. x 

Brzeziny. (Geſperrt.) Infolge Einbruches an mehreren 
Stellen der Straße, welche vom Zollamt Brzeziny nach Brzozo⸗ 
witz führt, wurde dieſe für den Verkehr geſperrt. 


Brzezinn. (Mit dem Seitengewehr verletzt.) 


Der Johann Demarczyk aus Brzeziny verurſachte einen Auflauf 1 


auf der Straße und ſollte deswegen nach der Polizeiwache ge⸗ 
ſchafft werden. Er ſetzte ſich jedoch zur Wehr und verſuchte den 
Poliziſten zu entwaffnen. Der Schutzmann zog daraufhin das 
Seitengewehr und verletzte mit der Stichwaffe den Angreifer an 
der linken Hand. ⁊ 


3 kaufen oder verkaufen? m 
Angebote und In tereſ⸗ MW 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
eee 


„Volkswille“ 


Orzegow. (Ein „netter“ Arbeitskollege.) Der 
Arbeiter Boleslaus Okroja verſuchte im Schlafhaus der Gott⸗ 
hardſchachtanlage in Orzegow den Spind eines anderen Arbei⸗ 
ters gewaltſam zu öffnen. Er wurde jedoch auf friiher Tat ers 
tappt. Gegen O. iſt wegen verſuchten Diebſtahls Anzeige er⸗ 
ſtattet worden. x 


Pleß und Umgebung 


Nikolai. (Der diebiſche Zigeuner.) Abgenommen 
wurde von der Polizei einem Zigeuner ein Pferd. Der Zigeuner 
war nicht im Beſitz eines Urſprungszeugniſſes und konnte ſich 
auch über den rechtmäßigen Ankauf des Pferdes nicht ausweiſen. 
Es handelt ſich um einen braunen Wallach, welcher am linken 


Schulterblatt und am Hals undeutlich, eingebrannte Male auf: 


weiſt. 
werden. 
Anhalt. Am Sonntag, 5. Januar, fand hier eine Mit⸗ 
liederverſammlung des deutſchen Bergbau⸗Induſtriever⸗ 
andes ſtatt. Als Referent erſchien vertretungsweiſe der 
Genoſſe Raiwa, der über die Bedeutung einer ene Or⸗ 
ganiſation ſprach. Der Kapitaliſt kann June Intereſſen 
wahren, und iſt ſehr gut organiſiert, die Arbeiter dagegen 
ſtehen den Organiſationen fern und der Arbeitgeber nutzt 
die Situation aus, um die letzten Rechte der Arbeiterklaſſe 
zu nehmen. Will die Arbeiterklaſſe nicht der letzten Er⸗ 
rungenſchaften der ſozialiſtiſchen Revolution verluſtig wer⸗ 
den, ſo muß ſie die Reihen der Organiſation ſtärken. In 
der Diskuſſion ſprachen I etliche Kameraden für eine ſtarke 
Organiſation aus und beſchloſſen, für den Bergarbeiterver⸗ 
band zu werben. Auch für den „Volkswille“, die einzige 
deutſche Arbeiterzeitung, beſchloſſen die Mitglieder zu wer⸗ 
ben, um zum nächſten Wahlkampf gerüſtet zu ſein. 


Das Pferd kann bei der Nikolaier Polizei abgeholt 
r 


Rybnif und Amgebung | 


Die zerriſſene Kandidatenliſte. In der kleinen Gemeinde 
Piez, im Rybniker Kreis, hat der Gemeindevorſteher, ſofort nach 
der Einreichung der Kandidatenliste, dieſelbe in Stücke zerriſſen 
und ſie weggeworfen. Es war das die N. P. R.⸗Liſte, und die 
Einreicher haben, ob ſolcher Geſetzesmißachtung von ſeiten eines 
Amtsorganes, die Augen und den Mund weit aufgeriſſen, 
worüber man ſich gar nicht wundern joll, denn ſolche Geſeßes⸗ 
verletzungen waren früher gar nicht bekannt. Ein Gemeinde⸗ 
vorſteher, der ſich ſolche grobe Pflichtverletzungen zuſchulden 
kommen läßt, müßte ſofort ſeines Amtes enthoben werden, was 
aber in dieſem Falle nicht geſchehen iſt. Der Gemeindevorſteher 


verſieht ſeinen Dienſt weiter und die Staroſtei, an die die Be⸗ 


ſchwerde gegen den Amtsvorſteher gerichtet wurde, ſchweigt zu 
dem Vorfall. Es iſt bereits ein Monat ſeit der Einreichung der 
Beſchwerde ins Land gegangen, aber nichts hat ſich in dieſer 
Zeit geändert, denn der Gemeindevorſteher in Piez waltet weiter 
leines Amtes und die Wahlen wurden nicht für ungültig er⸗ 
klärt. Die Staroſtei läßt ſich aus ihrer Ruhe nicht herausbrin⸗ 
gen. Das hat wahrſcheinlich der Gemeindevorſteher vorausge⸗ 
ahnt, denn ſonſt hätte er die Kandidatenliſte nicht zerriſſen. In 
den kleineren Landgemeinden kamen bei den letzten Wahlen 


viele Mißgriffe von ſeiten der Gemeindevorſteher vor und erſt 
jetzt erfährt man, wie groß der Wahlterror auf dem flachen 


Lande war, unter welchem die Bevölkerung zu leiden hatte. Wie 


wirdes erſt zugehen, wenn in den kleinen Gemeinden die So⸗ 
zialiſten mit ihren Kandidatenliſten herausrücken werden? Dann 
werden erſt recht die Gemeindegewaltigen auf dem flachen Lande 


toben. 
Wem gehört das Fahrrad? Laut einer Mitteilung der 
Kattowitzer Polizeidirektion, kann bei der Rybniker Polizei von 
dem Eigentümer, und zwar gegen Ausweis, ein Herrenfahrrad 
Marke „Ideal“ abgeholt werden. 
entfernt worden. 
Meiſter“. 
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„Kiek, Mare — 
'ne Windfangtür!“ 


Die Nummer des Rades iſt N 
Die Bremſe trägt die Aufſchrift „Welle 
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GR: REINE SCH 


Am 10. Januar find es 10 Jahre her, daß Danzig — gegen den Willen feiner Einwohner — vom Deutſchen Reich losgelöſt wurde 
Die Proklamation zum Freiſtaat erfolgte zwar erſt am 15. November 1920, doch wird der 10. Januar als der Geburtstag des 


neuen Staatsgebildes im Oſten angeſehen. — Blick auf Danzig vom Hagelsberg aus. 
mund Reimeſch). 


N | 10 Jahre Freiſtaat Danzig 5 
1 


(Nach einer Originalzeichnung von Ragi: 


. Ein Geſchäftsmann 


Hi „Ludwig war damals nur ein armer Schlucker“, ſagte Jens 
Peter, während ſie nebeneinander die Straße entlang gin⸗ 
Er hat es aber trotzdem verſtanden, ſein Schäfchen ins 
. ſckene zu bringen, ſeitdem ich ihn zuletzt geſehen habe. Halt 
8 nicht beobachtet, wie er mit den Augen gewiſſermaßen zwin⸗ 
fi e, als er ſich von uns verabſchiedete und ganz unerwartet 
N ber die Straße ging, wo jein Auto ſtand. Das war, als wollte 
5 ſagen: „Da könnt ihr ſehen, meine Freunde — Jens, der 
| erg war, und all ihr Ande eren — euch prophezeite man 
0 5 Zukunft — ja — und nun — ſeht euch nur 
j nie uto an — ja — ja — elegant — nicht wahr? Ich könnte 
wenn ich 
Aber — man muß ſchließlich etwas auf ſich halten — 
als Parvenu aufzutreten — 


ganz gut zu einem feinen Abendbrot einladen, 
“mi Ilte. 
u 9 mache mir nichts daraus, 


| „Ja — und?“, fragte Peter. „Nur kein Neid! Er hat es 
1 jedenfalls verſtanden, Geld zu verdienen, was eine der wichtig⸗ 
N en Künſte iſt. Du und ich, wir mußten beinahe unſere Taſchen 

krempeln, um die ſchäbige Flaſche Wein zu bezahlen, zu der 
| se ihn jo großzügig eingeladen hatten. Das war ein rechter 
umph für ihn — Donnerwetter — und dann das Auto, das 
Außen wartete. 
ate Maren geſtorben — oder wie?“ 


U „Nein“, lachte Jens, „die Sache iſt im Grunde viel ärger⸗ 


j ber, denn ich bin auch eins ſeiner Opfer. Du entſinnſt dich 
9 leicht, daß er eine kleine Zeitſchrift ins Leben gerufen hatte, 
H aber nicht florierte?“ 

0 „Ja — deſſen entſinn ich mich gut“. 

„Dann geſchah es, daß er eines Tages die gute Idee ſeines 
[bdbdeens hatte — die Idee alſo — nicht irgendeine — und das 
N wurde die Urfahe zum Wohlſtand, zum Auto.“ — — 


0 Schon den älteſten mediziniſchen Schriftſtellern war der ner⸗ 
i Menſch bekannt. Sicherlich aber iſt von keinem Zeitalter 
Ans die heutige allgemeine Verbreitung der Nervofität auch 
x 11 entfernt erreicht worden. Die fortſchreitende Kulturentwick⸗ 
| g hat eben ganz zwangsläufig zu einer Reihe von Schädi⸗ 
| gen geführt, die ſich insbeſondere am Nervenſyſtem des Men⸗ 
0 n auswirken mußten. Das Tempo unſerer Zeit in Arbeit 
Vergnügen, der ſtarke Verbrauch von Genußmitteln wie Al⸗ 
bol und Nikotin führen mit Notwendigkeit zu chroniſcher Ueber⸗ 
dung und zu übermäßigem Nervenſchleiß. Neben dieſen 
[eichſam am Nervenſyſtem organiſch angreifenden Schäden find 
8 noch rein ſeeliſche zerſetzende Faktoren am Werk. Die Ein⸗ 
Spannung breiter Volksmaſſen in eine geiſt⸗ und ſeelenloſe Muß⸗ 
' 0 leit, die den Menſchen die Möglichkeit der Trieb⸗ und Affekt⸗ 
gaarbeitung nicht bietet, und ferner die gewaltige ſeeliſche Be: 
waltung durch Kriegs⸗ und Kriſenzeten haben vereint den jetzigen 
ſtand geſchaffen: „Jeder iſt etwas nervös!“ So wurde der 

5 Sdruck „Nerven“ ein Stichwort unſerer Zeit; Nerbofität nicht 
er eine Frage des kranken Menſchen allein, ſondern ein Kul⸗ 
, oder beſſer gejagt, ein Ziviliſationsproblem unſerer Tage, 
A engſte Verflechtung mit der ganzen ſozialen Frage aufweiſt. 
Bei dieſer Sachlage will es uns verwunderlich erſcheinen, daß 
wie Frage der Nervoſität lange Zeit für die midiziniſche Wiſſen⸗ 
baft ein „Kräutlein Rühr⸗mich⸗nicht⸗an“ blieb. Von einer or⸗ 
dentlichen Krankheit glaubte man gleichſam handgreifliche Ver⸗ 
derungen fordern zu müſſen. Aus der materialiſtiſchen Ein⸗ 
ſellung heraus intereſiierte man ſich nur für organiſche Verän⸗ 
rungen. Da man dieſe bei den wechſelnden Krankheitsbildern 
der Nervoſität nicht fand, jo wertete man ſie etwas verächtlich 
“is „nur nervös“! Mit Schlagworten wie „ererbte Schwäche“ 
‚ober „Unarten der Seele“ wurde fie abgetan, und man vergaß, 
> va nervöſes Erleiden und nervöſe Qual die geſamte Perſönlich⸗ 
it für den Daſeinskampf vielfach unbrauchbarer machen können 
als manche organiſche Krankheit. Erſt in der jüngſten Zeit voll⸗ 
I ſich eine wiſſenſchaftliche Neuorientierung in bezug auf das 
Lervoſitätsproblem. indem man es von der ſeeliſchen Seite her 
en begann. So gewann man endlich einen tieferen 

i in die Entſtehungsweiſe der nervöſen Krankheitserſchei⸗ 

r m n. Dabei müſſen wir uns vor Augen halten, daß das 
; bunte Bild der Nervoſität Krankheitsformen von galtz verſchie⸗ 
2 Stärke umfaßt. Steht doch ein Teil der Leichtnervöſen 
8 leichten Neurotiker dem normalen Menſchen ſehr nahe 
: und zeigt dagegen manche hyſteriſche Perſönlichkeit ſo tiefgreifende 
Veränderungen, daß ſie den echten Geiſteskranken verwandt er⸗ 
ſcheint. Was aber haben dieſe ſo verſchiedenen en 
1 formen der. Nervoſität Gemeinſames? Was unterſcheidet ſie 
pri zipiell von den anderen Krankheiten? Da müſſen wir ſagen: 


Wie hat er's aber angefangen? Iſt ſeine alte 


Von Börge Jenſen. 


„Eines Tages wurde alſo die ganze Stadt mit Laufzetteln 
überſchwemmt — man wurde aufgefordert, an einem Wettbe⸗ 
werb teilzunehmen — man ſollte die beſte Novelle ſchreiben — 
für Ludwigs Blatt als erſter Preis war eine Villa am 
Strand auserſehen. 

Ludwig konnte ſich bald nicht mehr vor Arbeit retten. Die 
Leute ſehen ſich gern gedruckt — Ludwig ſpekulierte alſo auf die 
Eitelkeit der Menſchen und dieſe Spekulation ſchlug nicht 
fehl. Leute aller Altersſtufen und Berufe beſtürmten ſein Büro. 
Er ſah ſich gezwungen, ſeine goldene Uhr zum Pfandverleiher zu 
bringen, um einen Piccolo engagieren zu können, der die Kunden 
anmeldete uw. Einer nach dem andern erſchien, um jeine 
geiſtigen Produkte abzuſetzen. Ludwig hatte einen Blumenkorb 
auf ſeinen Schreibtiſch angebracht und ſich ein Paar große lite⸗ 
rariſche Kornbrillen auf die Naſe geſetzt. „Bitte, nehmen Sie 
Platz!“ ſagte er und las das jeweilige Manuſkript außerordent⸗ 
lich ſorgfältig durch, während der angehende Schriftſteller nervös 
ſeinen Hut zwiſchen den Händen drehte. { 

„Ja“, ſagte Ludwig nach einigen Augenblicken tiefen Nach⸗ 
denkens, „ich finde wirklich, daß die Sache ausgezeichnet iſt — 
ich will Ihre kleine Novelle gern aufnehmen.“ Er blickte über 
die Hornbrille hinweg und fügte hinzu: „Ich habe aber ſchon 
eine Unmenge Material liegen. Es kann alſo noch eine Weile 
dauern, bevor die Arbeit veröffentlicht wird. Sie müſſen genau 
darauf achten, wann die Novelle erſcheint, und am gleichen Tage 
können Sie ſich Ihr Honorar hier bei mir abholen — 25 Kronen 
— ſind Sie damit einverſtanden?“ 

Der Elückliche war ſelbſtverſtändlich einverſtanden und kaufte 
treu und brav mit den tauſend anderen Leuten Ludwigs Blatt 
— jeden Tag, den Gott werden ließ. Er hat jetzt ungefähr 
fo 50 000 treue Käufer — und alle find fie jo gute Freunde...“ 


Nerven — das Uebel unſerer Zeit 


Von Dr. med. Hans⸗Theodor Sanders. 


Bei allen handelt es ſich um Krankheiten des Nervenſyſtems ohne 
eine bekannte anatomiſche Grundlage. Würden wir auch mit allen 
Hilfsmitteln der Wiſſenſchaft, mit Mikroskop und den feinſten 
chemiſch⸗phyſikaliſchen Anterſuchungsmethoden, im neurotiſchen 
Nervengewebe nach einer greifbaren Veränderung ſuchen, wir 
würden ſie nicht finden. Die Nervoſität führt nicht zu anato⸗ 
miſchen Gewebs veränderungen, ſie führt vielmehr zu Störungen 
der Funktion der Nerven! Vergleichbar iſt das dem Nichtfunk⸗ 
tionieren eines Automobilmotors bei niedriger Temperatur. Er 
iſt in ſeinen einzelnen Teilen völlig intakt und doch ſpringt er 
nicht an oder läuft ganz ungleichmäßig und entfaltet keine Zug⸗ 
kraft. Die einzelnen Teilfunktionen arbeiten nicht richtig inein⸗ 
ander. Das Arbeitstempo iſt e Genau ſo müſſen wir uns 
die nervöſe Störung vorſtellen. Die Erregbarkeit der Nerven 
iſt dabei erhöht, ſie ſind überempfindlich. Die normalen Reize 


des Lebens rufen zu ſtarke oder zu ſchwache Reaktionen hervor, 


verdrängte, zur Auslöſung neurotiſcher Symptome führten. 


und dadurch wird ein regelmäßiges Ineinandergreifen der ver⸗ 
ſchiedenen Funktionen des Organismus unmöglich. Slörung iſt 
die Folge. Es kommt aber noch etwas ſehr Wichtiges hinzu! 
Das Zuſammenwirken von körperlichen und ſeeliſchen Vorgängen 
iſt ausſchlaggebend für die Entstehung der nervöſen Erſcheinun⸗ 
gen. So wichtig ſicher für eine Reihe von Schmerzneuroſen die 
Ueberempfindlichkeit des ſchwerempfindenden Syſtems iſt, ſo 
ausſchlaggebend ſind andererſeits Stimmungen und Affekte für 
die Entſtehung von Neuroſen. 

Sigmunds Freuds unvergängliches Verdienſt iſt es, dargelegt 
zu haben, daß das Schwergewicht der ganzen Frage in dieſem 
ſceliſchen Geſchehen liegt. Nur durch eine pfychologiſche Betrach⸗ 
tung der Nervoſität kommen wir an den Kern des Problems 
heran. So gewinnen die nervöſen Krankheitserſcheinungen eine 
enge Beziehung zu der geſamten ſeeliſchen Verfaſſung und Entr 
wicklung des Kranken. Es zeigte ſich, daß ſeeliſche Konflikte, mit 
denen der Kranke nicht fertig wurde, die er ins N 
deh⸗ 
men wir an, ein junges Mädchen ſoll von ihren Eltern der guten 
Verſorgung wegen an einen älteren Mann, der durchaus nicht 
dem Ideal der jungen Dame entſpricht, verheiratet werden. Da 
die junge Dame nicht auf offenen Widerſtand gegen ihre Eltern 
eingeſtellt iſt, ſo geht in ihrem Innern der Kampf zwiſchen ihren 
eigenen Strebungen und Wünſchen und der Einſtellung des Ge⸗ 
horſams gegen die Eltern weiter. Die innere ſeeliſche Span⸗ 
nung ſteigt, und eines Tages entlädt ſie ſich in heftigen ner⸗ 
vöſen Anfällen, die ſich in unregelmäßigen Abſtänden wieders 
holen. Wegen dieſer Krankheit wird die Hochzeit hinausgeſchoben 
und rückt allmählich immer mehr aus dem Bereich der Möglich⸗ 
keit fort. Wir ſehen, ganz offenbar hat das nervöſe Symptom hier 
einen beſonderen Sinn! Es ſtrebt ganz offenſichtlich auf ein be⸗ 
ſtimmtes Ziel zu! Aber wir müſſen hier gleich betonen, daß 
dieſer Sinn und dieſes Ziel dem Kranken ſelbſt nicht bewußt iſt. 
Er weicht vor dem realen Leben aus und trägt den Konflikt 
gleichſam in der falſchen Ebene aus. Er flüchtet in die Krank⸗ 
heit, wie Freud es ausgedrückt hat. So erhält das nervöſe 
Symptom den Charakter einer Schutz⸗ und Abwehrfunktion. Es 
ſchützt das Schwache und Wehrloſe, wie etwa der Totſtellreflex 
im Tierreich das kleine Tier der Verfolgung durch den über⸗ 
mächtigen Gegner entzieht. Wenn das nervöſe Symptom nun 
tatſächlich einen Sinn, eine beſondere Tendenz hat, jo werden 
wir erwarten müſſen, daß es nach Fortfall der auslöſenden Ur⸗ 
ſache wieder verſchwindet. Das iſt in der Tat der Fall! In un⸗ 
jexem Beiſpiele wird man etwa beim Tode des Bewerbers oder 
bei der endgültigen Aufgabe des Feen ee ein 
ſchnelles Schwinden der Anfälle feſtſtellen können. Leerten ſich 
doch auch bei Friedensſchluß die Neurotiker⸗Lazarette übe rraſchend 
ſchnell. Alle Gewiſſenskonflikte, neben den erotiſchen auch alle 
Schreck⸗ und Angſterlebniſſe, lönnen in die Neuroſe hineinführen. 
Solche Konflikte laſſen ſeeliſche Reizzuſtände zurück, die den Bo⸗ 
den für die Entſtehung von Neuroſen bereiten. 

Man hat die Frage aufgeworfen, ob wir bei einer ſolchen 
Zielſtrebigkeit des nervöſen Symptoms überhaupt noch von einer 
Krankheit ſprechen können oder ob wir es bei der Nervoſität 
danach nicht mit einer „Scheinkrankbheit“ zu tun hätten? Selbſt⸗ 
verſtändlich ſcheiden hier alle Fälle von Simulation und Ueber⸗ 
treibung — die auch gar nicht ſo häufig ſind! — völlig aus. Wir 
ſprechen hier nur von den nervöſen Erſcheinungen, die durch un⸗ 
terbewußte ſeeliſche Strebungen herbeigeführt werden. Die Ner- 
voſität in all ihren Formen iſt eine Störung des ſeeliſchen Gleich⸗ 
gewichts und damit eine Krankheit! Sie hindert den Nervöſen 
an vollwertiger und geſunder Lebensbetätigung und läßt ihn am 
Leben leiden! Der Nervöſe iſt ſeiner inneren Anlage nach vor 
eine weſentlich ſchwerere Aufgabe dem Leben gegenüber geſteilt 
wie der Nervengeſunde. Sein überempfindliches Nervenſyſtem 
und ſeine ſchwankende ſeeliſche Einſtellung machen ihn verwund⸗ 
barer und erſchweren ihm die harmoniſche Zuſammenfaſſung ſei⸗ 
ner geſamten Perſönlichkeit. 

Bei aller Anerkennung dieſer vermehrten Schwierigkeiten 
werden wir aber für die Nervoſität mit ihren wechſelnden Krank⸗ 
heitserſcheinungen doch beſondere Ueberwindungs⸗ und Heilungs⸗ 
möglichkeiten ſchon deshalb annehmen müſſen, weil ſie ihrem 
Weſen nach nicht eine organiſche Störung, ſondern eine beſondere 
ſeeliſche Einſtellung mit einem Konfliktshintergrund iſt. Nach 
Ueberwindung des inneren Konfliktes und nach Beſeitigung ſei⸗ 
ner körperlichen Auswirkungen iſt der Weg frei in das volle, ge⸗ 
ſunde Leben für den nervöſen Menſchen. Danach iſt der Nervöſe 
durchaus nicht als minderwertig zu betrachten, er lann — das 
beweiſt ſchon die häufige Begabung, wie wir ſie beim Künſtler 
finden — zu beſonderen Leiſtungen befähigt ſein. Freilich wird 
er dieſen Weg zur Heilung nur in ſeltenen Fällen ohne Hilfe be⸗ 
ſchreiten können, wir beſitzen aber heute in den verſchiedenen 
Methoden der ſeeliſchen Krankenbehandlung die wirkjamen 
Kräfte, die dieſes Ziel in faſt allen Fällen erreichen können. In 
der Hand eines fachkundigen Arztes vermögen dieſe Methoden 
ſoviel zu leiſten, daß heute der Standpunkt zu vertreten iſt: 
Jeder Nervöſe gehört mit ſeiner ſeeliſchen Gleichgewichtsſtörung 
genau ſo gut in ſachgemäße Behandlung, wie ſie für organiſche 
Erkrankungen ganz ſelbſtverſtändlich gefordert wird. Dabei wird 
ſich herausſtellen, daß die nervöſen Krankheitserſcheinungen nach 
Aufdeckung der tiefer liegenden ſeeliſchen Faktoren heute ebenſo 
gut ſachgemüäß zur Heilung geführt werden können, wie eine 
große Zahl der organiſchen Erkrankungen. 


vom deuiſch- ran zöſiſchen Diplomatenfrühſftück im Haag 


Die Mitglieder der deutſchen und franzöſiſchen Delegation trafen ſich am 
einem gemeinſamen Frühſtück. — Von links nach rechts: Staatsſekretär von Schubert (hinten); 
Reichswirtſchaftsminiſter Robert Schmidt, Miniſterpräſident Tardieu, 

miniſter Dr. Moldenhauer, Außenminiſter Briand. 


Sonntag im Haag zu einer zwangloſen Unterhaltung bei 
Reichsminiſter Dr. Wirth, 


Reichsaußenminiſter Curtius, Reichsfinanz⸗ 
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Für unſere Fra 


armen Gefangenen geworden ohne die Seelenſtärke feiner Braut, 
die ihn einmal im Jahre nur beſuchen und hinter Eiſengittern 
ſprechen durfte! Nach ihrer endlichen Vereinigung war es ihnen 
noch ſechs Jahre lang vergönnt, für die gleichen Ziele zu wirken. 

Eine ebenſo glückliche Ehe jener Zeit war die von Gottfried 
und Johanna Kinkel trotz des Unterſchiedes der Konfeſſion. Jo⸗ 
hanna ſoll Kinkel erſt zum Radikalismus ſeiner politiſchen An⸗ 
ſchauungen gebracht haben. Auch Kinkel wurde zu Zuchthaus ver⸗ 
urteilt. Nach ſeiner Befreiung, an der fie tätigen Anteil nahm, 
folgte Johanna ihrem Gatten in die Verbannung nach England. 
Sie iſt das glänzendſte Beiſpiel dafür, wie eine Frau eine hin. 
gebende Gattin, eine treue Mutter, eine gewiſſenhafte Hausfrau 
ſein und dabei noch — in ihrem Berurf als Lehrerin — mithel⸗ 
ſen kann beim Erwerb des Lebensunterhalts, ohne daß eine ihrer 
vielen Pflichten darunter gelitten hätte. 

„Geliebte, Gattin, Freundin“ nannte Guſtav Struve, eben⸗ 
falls ein Kämpfer der deutſchen Revolution, ſeine Lebensge⸗ 
fährtin, mit der ihn die Begeiſterung für die Freiheit zuſammen⸗ 
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Kindererziehung 


„Mit Meſſer, Gabel, Feuer, Licht, 
ſpielen kleine Kinder nicht!“ 

Dieſer Grundſatz beherrſcht das Elternhaus in der Erziehung 
des Kleinkindes. Es iſt ſelbſtverſtändlich nötig, das Kind vor 
Gefahren zu ſchüßen — aber, das Kind ſoll auch ſelbſt Erfahrun⸗ 
gen machen können. Wenn es nie einen Schritt allein machen 
darf, ſo rächt ſich dieſe Ueberängſtlichkeit der Eltern, und es wird 
ein ängſtliches, unſelbſtändiges Kind, das ſich immer an Mutters 
Schürzenzipfel feſthalten möchte und das, einmal allein gelaſſen. 
in mancherlei Gefahren hinein kommt. Wenn ein Kind niemals 
ein Meſſer anrühren darf, wird es nicht lernen, vorſichtig dam!t 
un zugehen. Und ſollte es ſich auch einmal in den Finger ſchnei⸗ 
den! Das paſſiert ſogar den Erwachſenen. 

Ueberhaupt kann man Kinder nur dann wirkſam ſchützen, 
wenn man ſie von früh auf daran gewöhnt, ſehr ſelbſtändig zu 
ſein und ſie niemals entmutigt und ängſtlich macht. Hierher 
gehören alle die vielen ohne Ueberlegung gebrauchten Redens⸗ 
arten, wie „Das kannſt du doch nicht,“ „dazu biſt du noch viel zu 
klein“, „Du kannſt aber auch gar nichts“, „Du biſt aber auch zu 
dumm“ und wie ſie alle heißen 

Im Winter ſtehen in allen Zimmern heiße Oefen. Die 
Sorge und die Angitrufe der Erwachsenen gehen dauernd darum: 
das Kind „könnte“ ſich an ihnen verbrennen. Wie töriht und 
grouſam ein ſonſt jo kluger und moderner Schriftſteller wie Upton 
Sinclair aus Ueberängſtlichkeit gehandelt hat, geht aus einem 
amerilaniſchen Erziehungsbuche hervor. Um ſeinem zweijährigen 
Jungen Furcht beizubringen, hat er ihm, „nach reiflicher Ueber⸗ 
legung“, wie er ſchreibt, mit einem Streichholz die Finger an. 
gebrannt. Dem armen Jungen wurde zugemutet, den ZJuſammen⸗ 
hong zwiſchen Ofen und Streichholz einzuſehen. Sicher wird er 
ſich ohnehin vor dem Sfen in acht genommen haben, ebenſo wis 
es ein noch viel jüngeres Kind tut, das ich beobachten kann. Es 
macht ſtets einen Bogen um den Ofen herum und geht ſchon der 
Wärmcausſtrahlung aus dem Wege. Nicht Angſt vor dem Ofen 
ſondern Angſt vor dem Vater wurde Sinclairs Kind eingeflößt. 

Dem Kinde „könnte“ doch etwas paſſieren! Manche Eltern 
haben direkt krankhafte Befürchtungen und wagen keinen Schritt 
aus dem Hauſe zu gehen, auch nicht, wenn das Kind friedlich 
ſchläft. Sie ſtellen ſich wahre Schauermärchen von dem vor, was 
alles in ihrer Abweſenheit eintreten könnte. Vielfach werden die 
Kinder erſt durch überängſtliche Ermahnungen und Verbote ihrer 
Eltern darauf aufmerksam gemacht. gewiſſe Dinge zu tun, auf die 
fie ſonſt gar nicht gekommen wären. Aber die meiſten der ſoge⸗ 
nannten „Ungezogenheiten“ entſtehen aus nichts anderem, als 
aus den Gelegenheiten, die die Eltern den Kindern ſelbſt ſchaffen, 
indem ſie z. B. alles das, was die Kinder nicht haben ſollen, in 
erreichbare Nähe ſtellen. Das Kind wird dadurch förmlich zu 
ihrem Gebrauch aufgefordert, da es erſt im Laufe der Zeit die 
Dißziplinierung ſeiner Wünſche lernt. 

Es iſt für die Entwicklung des Kindes viel weniger wichtig, 
es vor allen Gefahren zu behüten, indem ſich die Eltern aus 
Argjt vor dieſen eventuellen Gefahren von allem Leben außer⸗ 
halb des Hauſes abſchliezen, ſondern wichtig iſt es, den Ce⸗ 
fahren allen Reiz zu nehmen, ſie nicht zu etwas Verbotenem zu 
machen, das die Kinder immer anlockt, und, wenn ſie trotzdem 
nicht zu verhüten ſind, die Kinder ihre Folgen und Lehren aus⸗ 
koſten zu laſſen. 


Frankreichs allerſchönſte 
die für 1990 neugewählte franzöſiſche Schönheitskönigin, iſt die 
anmutige Parijerin Yvette Labrouſe. Sie wird ihr Vaterland 


bei der in Braſilien ſtattfindenden internationalen Schönheits⸗ 
konkurrenz als „Miß Frankreich“ vertreten. 
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geführt hatte. Beide kämpften zuſammen, wurden gefangen ge⸗ 
nommen und in getrennte Gefängniſſe gebracht. Endlich gelang 
es ihnen, zu entfliehen und in bitterer Not nach Amerika auszu⸗ 
wandern. Hier war Amalie ihrem Gatten eine treue Mitarbei⸗ 
terin bei feiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit. In einer Zeit, in der 
wohl manche Frau über Sorgen und Entbehrungen geklagt hätte, 
ſchrieb ſie in ihr Tagebuch: „Wir ſind glücklich und zufrieden.“ 

Aehnlich war das Schickſal von Mathilde Annecke. Aus einer 
überzeugten Katholikin war ſie zu einer entſchiedenen Freiden⸗ 
kerin geworden und ſchloß ſich mit ihrem Gatten, einem früheren 
Offizier, der Schar derer an, die für die Freiheit kämpften. Sie 
begleitete ihn ſogar in den Kampf als Ordonnanzoffizier hoch zu 
Roß. Auch das Ehepaar Annecke mußte nach Amerika fliehen 
und einen ſchweren Kampf ums Daſein führen. Trotz Armut und 
Not hielten ſie ſtets an den höchſten Idealen feſt. Will man noch 
einige glückliche Ehen anführen, in denen — abſeits von der Po⸗ 
litit — gleiches geiſtiges Streben die Grundlage eig Har⸗ 
monie bildete, ſo iſt vor allem die Ehe des Philoſophen Schel⸗ 
ling und ſeiner Karoline zu nennen. Nach zwei unglücklichen 
Ehen fand die geiſtvolle und bedeutende Frau in Schelling eine 
Ergänzung ihres eigenen Ich. „Mein Herz, meine Seele, meln 
Geiſt, ja auch mein Wille“ nennt ſie ihn in einem ihrer ſchönen, 
berühmten Briefe. „O, etwas der Art kommt nie wieder“, klagte 
Schelling nach dem Tode ſeiner „Ewig Geliebten“. 

Der Kampf für die Ideale edler Geiſtesfreiheit und wahrer 
Herzensbildung hatte auch die Jüdin Rahel Levin und den Ari⸗ 
ſtokraten Varnhagen von Enſe zuſammengeführt und bildete die 
Grundlage einer unſäglich glücklichen Ehe, in der Rahel die völ⸗ 
lige Freiheit der Perſönlichleiten für die Frau forderte. „Denn 
die Freiheit iſt das, was wir notwendig brauchen, um das zu 
ſein, was wir eigentlich ſein ſollten ... Der erſte Mangel an 
Freiheit beſteht darin, daß wir nicht ſagen dürfen, was wir wün⸗ 
ſchen, und was uns fehlt.“ Djeſe Geiſtesgemeinſchaft finden wir 
auch als Grundlage glücklichſter Ehe bei Wilhelm und Karoline 
von Humboldt. AR 

Die Reihe der hier angeführten Beiſpiele ließe ſich noch un⸗ 
endlich vermehren. Ich möchte zum Schluß noch auf die Ehe don 
Karl Marx und Jenny von Weſtphalen hinweiſen, die ſo unend⸗ 
lich glücklich war und ſich bewährte in der Zeit ſchwerſter Not, 
während der Verbannung in England. Auch dieſe Ehe ift ein 
Beweis dafür, daß man ſich von der Auffaſſung freimachen muß, 
daß die Politik den Charakter verdirbt. Sie kann große Geiſter 
zuſammenführen trotz verſchiedener Raſſe, verſchiedener Konfeſ⸗ 
ſion, verſchiedener Herkunft, wenn ſie die ideale Seite der Politik 
begreifen und ihr leben. 

Was früher Ausnahme war, das ſollte heute, in der Zeit der 
Gleichberechtigung der Geſchlechter, e 72 7 5 

nna Blos. 


Glückliche Ehen 

Unter den vielen Gründen, die dafür genannt werden, daß die 
heutigen Ehen weniger glücklich ſein ſollen als die früheren, ſpielt 
auch die Behauptung, daß die politiſche Betätigung der Frauen 
die Schuld trage, keine geringe Rolle. Als ob es wirklich ein 
Glück wäre, wenn die Frauen keinen Anteil nähmen an den wich⸗ 
tigen Lebensintereſſen des Mannes, zu denen doch auch die Po⸗ 
litik gehört! Wäre es anders, dann hätten wir Zuſtände wie im 
alten Hellas, wo die Gattin im Frauengemach ausſchließlich 
häuslichen Intereſſen leben mußte. Das geiſtige Verſtändnis 
an der Mann nicht bei ihr, ſondern bei den hochgebildeten He⸗ 

Das Chriſtentum hat der Ehefrau bei uns 
gewieſen, in der viel mehr Männer, als man 
noch heute zurückhalten möchten. Die Ehe iſt 
gung der Seelen, ſondern ein „weltlich Geſchäft“, wie Luther es 
ausdrückte. Inzwiſchen haben ſich jedoch die Anſichten geändert, 
und vor allem die Frauen ſelbſt ſtellen heute andere Anſprüche als 
in früheren Zeiten. Wo wit von glücklichen Ehen früherer Zeiten 
willen, da ſind es fait ausihliehlich ſolche, in denen die Frauen 
die gerſtigen, oft auch die politiſchen Intereſſen ihrer Männer 
nicht nur geteilt, ſondern häufig noch gefördert haben. 


5 . I A > ner die 2 Miniſters Roland in der 
ranzöſi evolution geweſen. Seine geiſtig hochbegabte Frau 
ſchriftſtellerte und hatte großen Einflug e il der 0 
5 N jener en der revolutionären Bewegung, und 
an der politiſchen Tätigteit ihres Mannes nahm ſie ſtarken An⸗ 
teil. Nach dem Sturz der Gironde nn 
Seine Frau wurde verhaftet und zum Tode verurteilt. Als Ro⸗ 
land von ihrer Hinrichtung er uhr, bei der ſie eine ungewöhnliche 
Feſtigkeit gezeigt hatte, gan er 
liche Ehe aus jenen Zeiten war 
Desmoulins. 3 
und mit Danton befreundet. treiben Robeſpi 
E a en Auf Betreiben Robeſpierres wur⸗ 
oſtel der Freiheit!“ rief Desmoulin s er di illoti 
leg Sele Gattin ple lins aus, als er die Guillotine 
beſtieg vierzehn Tage ſpäter 


die Stellung an⸗ 
glauben ſollte, ſie 
dann keine Vereini⸗ 


fieß. Unter ſolchen Ehen iſt vor allem die von Joſeph und Anita 
> zu Nennen, Anita verband alle Gigenihaften einer 
kühnen Freiheitkämpferin mit den Tugenden einer treuen, lieben⸗ 
den Gattin und einer aufopfernden Mutter. Sie ſtarb den Mär⸗ 
tyrertod für die Freiheit. Keine Frau konnte dem vielgefeierten 
Helden die Gefährtin ſeiner Jugend erſetzen. 

Auch während der Revolution von 1848 if di it 
Band, das eine Reihe bedeutender „ 
ſie wurden Luiſe Otto und Auguſt Peters zuſammengeführt, die 
bürgerliche Beamtentochter und der junge Arbeiter. Beide ſind 
mit Feuereifer für die Sache des Volkes eingetreten. Peters 
wurde bei den badiſchen Revolutionskämp'en gefangen genommen 
ind zu ſchwerer Zuchthausſtrafe verurteilt. Was wäre aus dem 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil Johann 
Kowoll. wohnhaft in Katowice: für den Inſeratentcil! 


„Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. 


p., Katowice 
Kosciuszki 29. 
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dern darin unterſcheiden, daß wir nach ruhiger Ueberlegung 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck 


Wütend ſchlägt das Kind auf den Gegenſtand ein, an dem 
es ſich geſtoßen hat. Trotzig wirft es ſich auf die Erde, ſtrampelt 
mit Armen und Beinen, weil es irgendeinen Wunſch nicht er⸗ 
füllt belommt, mault ſtundenlang mit den Freunden, weil es ſich 
beim Spiel übergangen fühlt. Aergerlich macht der Junge keinen 
Schritt aus der Wohnung, denn er muß den blauen Anzug, auf 
den er noch vor kurzem, ſo ſtolz war, anziehen, mit dem ihn ſeine 
Freunde der Leibchenhoſe wegen verulkten, die er als ſo großer 
Junge noch anhabe. 

Wir Erwachſenen lächeln erhaben darüber. Vielleicht ver⸗ 
ſuchen wir gar, das Kind über ſein unſinniges Beginnen aufzu⸗ 
klären. Oder, wenn gar nichts mehr nützt, gibt's, vielleicht ſogar 
bei Gegnern der Prügelſtrafe eins hinter die Ohren. Aber den 
Anzug muß der Junge anziehen, und wenn er noch jo viel Thea 
ter macht, man kann ihn doch ſchließlich nicht fortwerfen. Und 
ſeinen Wunſch kriegt das Kind, nun, da es ſtrampelt und heult, 3 
erſt recht nicht erfüllt, Man muß es doch ſchließlich erziehen. = 

Wer aber erzieht uns erwachlene Menſchen? Ja, wer erzieht 
uns? Denn täglich, ja ſtündlich betragen wir uns genau fo 
dumm, handeln wir genau ſo unſinnig wie das Kind. 

Wohl jeder Mann hat ſchon mit wutverzerrtem Geſicht vor 
dem Spiegel geſtanden und an dem friſchen Kragen, in deſſen f 
Loch der Kragenknopf beim beſten Willen nicht hineingehen 
wollte, herumgemurkſt, gedrückt und gezogen, vielleicht fogar in die 2 
Ecke „gefeuert“, ja vielleicht hätten wir ihn gar in Stücke geriſ⸗ 
ſen, wenn er nicht aus ſo feſten Leinen geweſen wäre. Oder beim 
Gummihackenaufnageln, wenn der Nagel abſolut nicht gerade in 
den Hacken hineingehen wollte, haben wir mit voller Wut ihn mit 
einigen Schlägen, die einem Schmied Ehre gemacht hätten, ganz 
und gar krumm geſchlagen. Wieviele Radiobaſtler werden ihren 
Apparat, der ſo mühſam zuſammengebaut wurde, weil er abſolut 
nicht empfangen wollte, wutentbrannt auseinandergeriſſen und 
gerſtört haben? 

Beliebig vermehren könnte man dieſe Beiſpiele, die aufzeigen, 
daß ſelbſt erwachſene Menſchen ihre Wut, ihren Aerger an einem 
toten Gegenſtand auslaſſen und oftmals richtet man erſt damit 
einen nicht wieder gut zu machenden Schaden an, der ohne Wut⸗ 
ausbruch leicht behoben werden konnte. Alle Ermahnungen, küh⸗ 
len Kopf zu behalten, ſind gewiß gut gemeint, aber ob die Er⸗ 
mahner ihn immer ſelbſt behalten? 5 

Aber auch die anderen Dummheiten des Kindes nehmen wir 
Menſchen durchs ganze Leben mit. 

Da tückſcht die Liebſte mit ihrem Zukünftigen, weil er ihr 
zum Geburtstag, zu Weihnachten uſw. etwas anderes geſchenkt hat 
als ſie erhofft hatte. Freilich hatte ſie auf ſeine vielen Fragen 
vorher, was er ihr ſchenken ſolle, immer nur „ich weiß nicht“ ge⸗ 
antwortet. Aber wenn er fie richtig lieben würde, wenn er ein 
bischen aufmerkſamer ihr gegenüber wäre, dann hätte er aus ihren 
Anſpielungen ihren Wunſch heraushören müſſen. Er dagegen 
hatte ſich wirklich alle Mühe gegeben, aus ihrem Erzählen etwas 


zu erfahren. 
Doch auch bei 
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Liebende ſind empfindlich, wird man ſagen. 
älteren Eheleuten kommen derartige Dinge vor. Macht da die 
Frau muff, muff mit ihrem Mann, weil er ſie nicht aufgefordert 
hatte, mit zu einer Veranſtaltung zu kommen. Dabei wäre es 
wirklich nur nötig geweſen, zu ſagen, daß ſie mitgehen wolle. 
Aber darum ging es ja gar nicht. Sie wollte doch gar nicht mit⸗ 
gehen, ſie hatte nur angenommen, daß er ſie fragen würde, und 
dann wollte ſie mit „nein“ antworten. Dann hätte er ſie viel⸗ 
leicht noch einmal gebeten mitzukommen. Aber ihre Antwort 
ſollte auch dann „nein“ ſein, denn ſie wollte doch zeigen, daß ſie 
einen eigenen Willen habe. Und nun hielt er es nicht mal für 
nötig ſie zu fragen, brachte ſie damit um ihren Triumph. 

Oder der gute Parteigenoſſe, der ja eigentlich ordentlich ſtolz 
iſt, daß ſeine Frau ſo viel Funktionen ausübt, ſich um alle Dinge 
bekümmert, aber er ſpricht ſchon die ganze Woche kein Wort mehr 
mit ihr, weil ſie jeden Abend fortgeht — um ihre Funktionen 
auszuüben. Aber niederlegen ſoll fie fie auch nicht. Richtig aus⸗ 
geführt ſollen ſie nach ſeiner Auffaſſung auch werden. Und ne⸗ 
benbei iſt er ſelbſt faſt die ganze Woche unterwegs zu Sitzungen, 
merkt alſo kaum, daß ſeine Frau fort iſt. Trotzdem ürgert ihn 
das mit einem Male. Aber eine Aenderung will er auch nicht. 

So unwahr und unſinnig dieſe Dinge klingen mögen, unter | 
ſuchen wir und beobachten wir uns einmal ſelbſt. Wieviele 
Parteigenoſſen mögen ſchon ärgerlich von einem Zahlabend Heim: | 
gekommen ſein, ärgerlich wegen einer Lappalie. Vielleicht weil 
der Stadtverordnetengenoſſe ihm nicht die Hand zum Gruße ge⸗ 
reicht hat, zu ihm herangekommen war und ſich mit ihm unter. 
halten hatte. Von dem aber war es wirklich leine Mißachtung. 
Ein anderer wieder ärgerte ſich, weil er auf der Generalverfamm- 
lung nicht für irgendeine Funktion vorgeſchlagen wurde. Gewiß 
hatte er ja gar nicht die Abſicht, einen Poſten anzunehmen, aber 
vorſchlagen konnten fie ihn doch wenigſtens. Nur weil er nicht 
vorgeſchlagen wurde, iſt er ärgerlich, fühlt ſich übergangen wie 
das Kind beim Spiel, Ba 

Auch die Kleidungsfragen machen viel unnützen Aerger, den 
fie wirklich nicht wert find, Da o<ht der Häsufenifafene Jae 1 
liche nicht mit ſeiner Ju gender auf Fahrt, wil er noch kei⸗ 
nen Mancheſteranzug oder tel hat, ſriert ſich im Wins 
ter lieber die Knochen kapult, che er, in Ermangelung eines Lo⸗ 
denmantels, wie ihn die anderen Jugendgenoſſen tragen, ſeinen 
dicken Ulſter, der beſtimmt wärmer hält, anzieht. Und Vater 
ſchimpft und Mutter tobt über den Jungen, und dabei machen es 
beide nicht anders. Vater geht nicht zur Beerdigung eines guten 
Freundes, weil er keinen ſchwarzen Anzug hat. Mutter zieht ihr 
Sonntagskleid nicht mehr oder nur bei ihrer Arbeit an, bleibt 
lieber jeden Sonntag zu Hauſe, denn eine Bekannte hat geſagt, 
daß dieſe Farbe für eine ältere Frau nicht mehr paßt. 728 

Viel Aerger, Unfieden und Unannehmlichkeiten bereiten all 

im Leben ſelbſt geiſtig hoch h 


dieſe meiſt ſo unwichtigen Dinge i 
ſtehender Menſchen. Wohl niemand iſt davon ausgeſchloſſen. Da 
reden oft Eheleute, Verliebte, Freunde tage: und wochenlang nicht 
miteinander wegen einer ſolchen unwichtigen Sache, die mit e 
gen vernünftigen Worten oftmals ſofort aus der Welt geſch 
wäre. Es wird ſo viel geredet, nur da, wo es angebracht 
tut oft keiner der Beteiligten den Mund auf. 
Durch ruhige Ueberlegung, weniger Nervoſität und Gereiz 
heit wird vieles zu verhindern ſein, was das Zuſammenleben de 
Menſchen trübt. Ob allerdings dieſe Dinge ganz zu verhinder 
ſind, wage ich zu bezweifeln. Wo ſie aber zu Zwiſtigleiten unte 
den Menſchen führen, ſollten wir Erwachſene uns von den 


einer lurzen Ausſprache dieſe Uneinigkeiten aus der Welt 
fen und nachher werden wir oftmals über unſere eigenen D 
heiten lachen. Karl Birnba 


werden. 
Verhör kommt. 


Horthy⸗Soldaten, entfeſſelte Beſtien in 
formen. 


in ihrer nackten Scheuſäligkeit. 


Derr Kerker von Budapeſt 


In Horthy⸗Ungarn wütet der weiße Schrecken, wüten die 
goldſtrotzenden Uni⸗ 


Der Menſch iſt gut? Man mag es nicht mehr glauben . 

Durch die Straßen Budapeſts zieht die Fronleichnamsprozeſ⸗ 
ſion, ſingend und betend, mit Lilien und Fahnen und Roſen⸗ 
kränzen Und in den Kerkern Budapeſts werden Tauſende 
der Beſtie Militarismus zum Fraße ausgelieferte Opfer gefol⸗ 
tert, verſtümmelt, zu Tode gemartert. Alle Brücken mit der 
Außenwelt ſind für ſie abgebrochen, ihre Schmerzensſchreie drin⸗ 
gen nicht durch die dicken Mauern, ihr Todesröcheln verhallt un⸗ 


gehört in der vergifteten Luft der Kerker. 


Eine Frau gerät in die Klauen der Horthy⸗Beſtie, eine kluge, 
kultivierte Frau: Sandor Kemeri, die ehemalige Sekretärin von 
Anatole France. Bei einem Beſuche in Budapeſt — ſie will iht 
Heim wiederſehen, in das die Behörde einige Familien einquartiert 
hat, und ihre Angelegenheit ordnen — wird ſie auf eine anonyme 
Denunziation hin verhaftet. Sechs Wochen lang wird ſie, krank 
und jiech. von Gefängnis zu Gefängnis geſchleppt, erlebt tauſend⸗ 
fache Martern. Endlich gelingt es einflußreichen Freunden der 
Verhafteten, ihre Freilaſſung zu erwirken. 

Frau Kemeri blieb nicht ſtumm. Wer dies erlebte, dem ge⸗ 


geben ward, zu ſagen, was er litt, konnte nicht ſtumm bleiben. 


Sie ſchrieb ihre Erlebniſſe nieder, einen aufrichtigen Bericht, 
durchpulſt von Empörung und Erbarmen. Dieſes Buch“), in der 
ausgezeichneten Ueberſetzung von Bernhard Jolles, mit einem 
Vorwort von Henri Barbuſſe, ſoeben erſchienen, iſt eines der er⸗ 
ſchütterndſten, aufrüttelndſten Dokumente unſerer Zeit. 

Aller Masken entkleidet, ſehen wir die Fratze des Faſchismus 
Recht? Gerechtigkeit? Menſch⸗ 
lichkeit?. Es gibt kein Recht, keine Gerechtigkeit, keine Menſch⸗ 
lichkeit! Gerichtsverfahren? Verhöre? Traurige Farcen, in 
denen mit den barbariſchſten Foltermethoden Geſtändniſſe erpreßt 
Grauſige Szenen erlebt Frau Kemeri, noch ehe ſie zum 
Sie erlebt, wie ein Bauer, der nichts geſtehen 
kann, weil er nichts zu geſtehen hat, in gräßlicher Weiſe entmannt 
wird, ſie hört den Horthy⸗Knüppel ſauſen, ſieht Geſichter, in denen 


das Fleiſch in Fetzen herunterhängt, Augenhöhlen, aus denen die 


Augen ausgeſchlagen wurden > 
Halbtot vor Entſetzen, wund und krank, kommt fie nach der 
Komödie eines Verhörs, die lächerlich wäre, wenn es nicht um 
Freiheit und Leben ginge, ins Gefängnis, in dem es von Läuſen, 
Ratten und Würmern wimmelt. „Aus welchem teufliſchen Hirn 
mag der erſte Plan eines Gefängniſſes entſprungen ſein?“ fragt 
ſie entſetzt. „Aus allen vier Ecken der Zelle kriecht die Dunkel⸗ 
heit auf mich zu wie zäher, undurchdringlicher Qualm. Auf ihren 


lautloſen Fluten trägt ſie Schwärme von Würmern und eklem 


ö 


roten Lappen aus der Schnauze hängen laſſen. 
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Kaörsen 


u 


Ungeziefer. Sie nahen auf hunderttauſend Füßen ...“. Sie, die 


ſich kaum auf den Füßen halten kann, wird zu einem Spaziergang 


auf den Hof geſchleppt, gezerrt, getragen. Man zeigt ihr ein Ge⸗ 
rüſt, das fie für eine Teppichſtange hält: Es iſt ein Galgen. „Da 
haben Korvin, Laßlo und die andern Hunde gebaumelt und ihren 
Dort, an dieſer 
harmloſen Teppichſtange find fie verreckt. Sehen Sie ſich das 
Ding nur recht genau an, damit Sie es nicht vergeſſen.“ — — 
Nach dieſem „Spaziergang“ verſchlimmert ſich ihr Zuſtand 
derart, daß ſie ins Gefängnislazarett übergeführt wird, auf einer 
Wahre, eskortiert von acht ſchwerbewaffneten Soldaten! 
Das Gefängnislazarett iſt ein einziger Seuchenherd. Auch ſie 
kt ſich an, bekommt die Krätze, wie die andern, wie die hübſche 
ırmloje Emmy, wie die Lehrersfrau, die ein Kind unter dem 
Herzen trägt. Aber — ſo fürchterlich dieſe Krätze iſt, ſie iſt ein 
Schutz vor noch Fürchterlicherem: ſie ſchützt die kranken Frauen 
Ir dem Mißbrauch durch die Horthy⸗Soldaten. 
Eine Frau wird eingeliefert. Mutter von drei Kindern, und 
t dem vierten ſchwanger. 
„In dem Augenblick, in dem Marie meine Zellengenoſſin 
rd, iſt das Kind, das ſie im Leibe trägt, ſchon einige Tage tot. 
e ſtrömt einen ſolchen Verweſungsgeruch aus, daß alle, die mit 
den engen Raum teilen, halb irrſinnig vor Entſetzen werden. 
de Brüſte der Unglücklichen find eine einzige eiternde Wunde. 


) Sandor Kemeri: Die Kerker von Budapeſt. 
Co., Dresden, Preis 3,50 Mk. 


Verlag Kaden 
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Auer 


x 


e an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
eit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
oſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Oypochondrie, nervöſen Herz: und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 
r. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51. 


Ihr Geſicht iſt bedeckt mit dunklen, verdächtigen Flecken, hervor. 
gerufen durch die Zerſetzung, deren Trägerin fie iſt Man 
tut nichts für die unglückliche Frau. Man befreit ſie nicht von 
dem Leichnam ihres Kindes. Man erlöſt ſie nicht von den un⸗ 
ausdenklichen Qualen, die ſie erdulden muß. Bis man ſie eines 
Tages, als ſelbſt die Wachſoldaten erklären, den entſetzlichen Ge- 
ſtank nicht mehr aushalten zu können, fortbringt. Niemand weiß, 
wohin. Sie iſt zu Ende mit ihrer Kraft, und wir ſehen ſie nicht 
wieder.“ Jammer ohne Ende, Beſtialität ſondergleichen. 

Nach ſechswöchiger Gefangenſchaft, am Rande des Grabes 
ſtehend, wird Frau Kemeri entlaſſen, wird ſie frei. Frei? 

„Ein Vogel ſingt mir ins Ohr, als wolle er mich daran erin⸗ 
nern, daß ich frei bin. Nein, ich bin nicht frei. Ich kann mich 
nicht befreien. Die Erinnerung an meine Leiden, an die Martern 
der anderen ſchmiedet mich mit unlösbarer Kette an die Mauern 
der Kerker von Budapeſt.“ 

So endet dieſes Buch. Dieſes Buch, das man allen in die 
Hände geben ſollte, die in ſorgloſem Schlendrian ihre Tage ver⸗ 
dämmern, allen Lauen und Indifferenten, allen, die meinen, die 
Politik gehe ſie nichts an, allen denen, die Freude haben an den 
bunten Mätzchen nationaliſtiſcher Umtriebe. Vielleicht würden 
fie doch ein wenig nachdenklich werden.. 

Sagt nicht: Ungarn iſt weit, und bei uns ſind ſolche Vor⸗ 
kommniſſe unmöglich. Auch bei uns liegt die faſchiſtiſche Beſtie 


geduckt und ſprungbereit, und wehe dem Volk, über das ſie Ge⸗ 
walt erlangt! 


Was de 


Frida Edel. 


Kattowitz — Welle 408, 7. 


Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,40: Konzert für die 
Jugend. 16,20: Unterhaltungstongert, 17,15: Vortrag. 17,45: 
Soliſtenkonzert. 18,45: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 22,15: 
Berichte. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411. 
12,40: Unterhaltungskonzert der Philharmo⸗ 
Handelsbericht. 16,15: Schallplattenkon⸗ 


Donnerstag. 
nie von Warſchau. 15: 


zert. 17,15: Vortrag. 17,45: Soliſtenkonzert. 18,45: Verſchie⸗ 
denes. 20: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 21,30: 
Stunde für Kattowitz. 22,15: Verſchiedene Berichte. 23: Tanz⸗ 


muſik. 
Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.90: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Prets⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportſunk, 22.30 —24,00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 


Donnerstag, 9. Januar. 9,30: Schulfunk: 16: Stunde mit 
Büchern. 16,30: Kammermuſik. 17,25: Aus Gleiwitz: Abſprung 
aus tauſend Meter Höhe. 17,50: Muſikfunk. 18,20: Wunder⸗ 
finder. 18,40: Stunde der Arbeit. 19,05: Wettervorherſage für 
den nächſten Tag. 19,05: Abendmuſik. 20,05: Handelslehre. 
20,30: Aus Leipzig: Hans von Bülow in Briefen und Anekdo⸗ 
ten. 21: Was wir uns wünſchen. 22,15: Die Abendberichte. 
22,30: Aufführungen des Schleſiſchen Landestheaters. 22,45 bis 
24: Tangmuſik. 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAF TLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


I. A.: AUGUST DITTMER 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Am Mittwoch, den 8. d. Mts., Vortrags⸗ 
abend. Gen. Okonsky ſpricht über „Religion und Kultur“. 
Wir machen insbeſondere darauf aufmerkſam, daß die Vorträge 
jetzt ſchon um 7 Uhr abends beginnen. 

Siemianowitz. Am Freitag, den 10. Januar, abends 7% 
Uhr, im Lokal Kozdon, Vortrag des Mittelſchullehrers und Di⸗ 
rigenten Schwierholz über Kunſt, Muſik und Geſang. Am 
zahlreichen Beſuch wird gebeten. 


— — 


Berſammlungskalender 


Arbeiterfänger Nikolai, Schwientochlowitz, Myslowitz! 

Wegen Verhinderung des Dirigenten fallen in dieſer Woche 
die Proben aus und werden ab Sonntag, den 12. Januar, 
(Myslowitz) wieder aufgenommen. 


Wochenplan der D. S. J. P., Kattowitz. 
Mittwoch, den 8. Januar: Spielabend. 
Donnerstag, den 9. Januar: Muſilabend. 
Sonntag, den 12. Januar: Leimabend. 
Die Abende finden im Zentralhotel, Zimmer 15, um 748 
Uhr ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird ‚ges 
beten. 


— 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 8. Januar: Vortrag, Gen. Okonsky. 
Donnerstag, den 9. Januar: Leſeabend. 
Freitag, den 10. Januar: Gruppenleitungsſitzung. 
Sonnabend, den 11. Januar: Zuſammenkunft Rote Falken. 
Sonntag, 12. Januar: Generalverſammlung, nachm. 4 Uhr. 


Kattowitz. (Nähſtubenintereſſenten!) Am Mon⸗ 
tag, den 13. Januar, abends 8 Uhr, findet im Saale des Zen⸗ 
tralhotels eine Verſammlung der Nähſtubenintereſſenten ſtatt, 
zu welcher die Mitglieder und Angehörigen des Afabundes, der 
Arbeiterwohlfahrt und der Gewerkſchaften in Maſſen erſcheinen 


mögen. Es handelt ſich um die Eröffnung am 15. Januar. 


Königshütte. Die Arbeiterjugend hält am Sonntag, den 
12. Januar, im Dom Ludowy, Büfettzimmer, nachmittags 4 Uhr, 
ihre Generalverſammlung ab. Erſcheinen aller jugendlichen 
Mitglieder iſt Pflicht. Ebenſo laden wir die Partei⸗ und Ge⸗ 
werkſchaftsmitglieder, ebenſo den Ortsausſchuß, dazu ein. 

Schleſiengrube. Die Generalverſammlung der D. S. A. P. 
findet am Sonntag, den 12. Januar, vormittags 9% Uhr, bei 
Spruß⸗Koscielna ſtatt. Referent: Genoſſe Kowoll. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen aller Parteimitglieder und Gewerkſchafts⸗ 
kollegen erwünſcht. \ 

Lipine. (Generalverſammlung der D. S. A. P. 
u. Arbeiterwohlfahrt.) Sonntag, den 12. Januar, nach⸗ 
mittags 3 5 Uhr, findet bei Machon eine Generalverſammlung 


ſtatt. Referent: Genoſſe Rai wa. 

Nowy⸗Bytom. (D. S. A. P.) Am 15. Januar, abends 6 
Uhr, bei Machuletz Mitgliederverſammlung. Referent: Genoſſe 
Kowoll. 


Siemianowitz. (Arbeitsausſchuß der Nähſtube.) Heute, 
abends um 7 Uhr, findet bei Kozdon eine Sitzung des Nähſtuben⸗ 
vorſtandes ſtatt, zu welcher alle Mitglieder desſelben eingeladen 
ſind. 

Siemianowitz. Sonntag, den 12. d. Mts., vormittags 10 
Uhr, Verſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes bei 
Kozdon. Referent zur Stelle. Der wichtigen Tagesordnung 
wegen werden die Kollegen erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 

Siemianowitz. Am Sonntag, den 12. Januar, nachmittags 
3 Uhr, findet im Lokal des Herrn Kozdon eine Mitgliederper⸗ 
ſammlung der Frauengruppe „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſind ſehr wichtige Punkte. Referent zur Stelle. 

Koſtuchna. (Freie Sänger.) Nächſte Geſangſtunde am 
Donnerstag, den 9, Januar, abends 7.30 Uhr. Vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen erwünſcht. Dirigent: Herr Groll. 
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im Hause richten wir ein. 
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Werbet ſtändig neue Leſer 
für den „Volkswille!“ 


